
5preis: i de Wochenbeilagen: „Bilder der
h

e telle: ee Gewalt
Nr. 106

Woche“, „Spottvogel“,Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2.-- frei
nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends

1 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 38. Jm Falle(Stretk uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergätung.

etc. 2Anzeigenpreis

Auf

keine Gewähr geleiſtet.
Donnerstag, den 7. Mai 1925

für den 8 geſpaltenen Millimeterraum 7 Pfg.,
teil (3 geſpaltenen) 28 Pfg., für Chiffre und Nachweiſungen 21

lag. Familienanzeigen ermäßigt.
burg Anzeigenſchluß 10 Uhr vormittags.

Merſeburger Tageblatt
Unparteiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg

im Reklame

abatt nach Tarif. Erfüllungsort Me

Fü bet duPoſtſcheckkonto Sedeig iaee deruſerege in

165. Jahrgang.

7 Im großen Konzertſaal des Odeon in München fand am
n Mittwoch die feierliche Ausſchußſitzung des Deut-

73 ſchen Muſeumös ſtatt. Der Vorſitzende des Verwaltungs-
ausſchuſſes, Geh.R. Prof. Dr. Wien begrüßte die ſtatt-
liche Verſammlung, beſonders die Reichsregierung, an der
Spitze der ſtellvertretende Präſident Dr. Simons, und den

7 Reichskanzler Dr. Luther, die Bayriſche Regierung an33 der Spitze den Miniſterpräſidenten Dr. Held die Repräſen-
13,- tanten der übrigen Regierungen und Länder und Oeſterreichs,

e 1 die Vertreter der Stadt München, aller wiſſenſchaftlichen
77 40 und techniſchen Jnſtitute und Vereinigungen, der Preſſe und

b. 11776 ſchließlich, unter lebhaftem Beifall, den Kronprinzen
s so Rupprecht, als Sohn des hohen Protektors des Deut-
1945 I ſchen Muſeums.

9) z anſprachen die alle übereinſtimmend die außerordentliche
0) 7976 Bedeutung des Deutſchen Muſeums hervorhoben und mit den

83 60 s105. Glückwünſchen für Oskar von Miller

62.75 2 ce zum 70. Geburtstage zugleich die Anerkennung ſeiner unſchätzbaren Verdienſte verbanden. Dabei überreichte der erſte
Bürgermeiſter Scharnagl die Herrn v. Miller verliehene

32 goldene Bürger Medaille. Der Rektor der Uni-
verſität München, Geh.-R. Dr. Wenger verkündete Millers

W nennung zum Ehrendoktor der ſtaatswiſſenſchaftlichen
ma 51. gakultät, Geh. Klingenberg von der AEG. übergab die

Urkunde über die Gründung eines hiſtoriſch-techniſchen Aus-
e duſſes in Berlin und für die AEG. ſelbſt die goldene
i 1975 Rathenau-Medaille. Der Vertreter des Reichspatent-
ck o amtes überreichte das erſte Exemplar eines am Donnerstag
9 e erſcheinenden, vom Reichspatentamt herausgegebenen Werkes:

78 „Verklungene Reichspatente“.
5, Der Direktor des Vereins deutſcher Jngenieure, Matzhes,

überbrachte die Grüße der amerikaniſchen Jngenieure, die
7 ihn, Miller, beſonders zum Vizeehrenpräſidenten

er ernannt haben. Er gab dabei dem Wunſche Ausdruck, daß
v r v naturwiſſenſchaftliches Muſeum erhalten

7 rretyr T e r es einrichten möchte. Der General-
direktor Gü er vom Techniſchen Muſeum in Wien ſchloß
ſeine begeiſterten Worte mit einem Hoch auf das Deurſche
Muſeum. Der Direktor Dickenſon vom Kenſington-Muſe

re 47 um in London gratulierte in engliſcher Sprache. Direktor
ner Leh ner übermittelte die Glückwünſche des ſchweizeriſchen

v Landesdepartements und des Berner Muſeums. Miniſterial
rat Kreduly ſprach im Namen Ungarns. Der Jngenieur
n F 44 2 J ſn (4060 Lindſtröm namens der ſchwediſchen Jngenieure, wobei er

v T 7 beſonders die Hochſchätzung deutſcher Wiſſenſchaft und Technik
00) 63. in Schweden betonte, endlich ein Holländer für den hol

1426 ländiſchen Jngenieurverein.
eb. 755 dekar von Miller dankte für alle Glückwünſche und Ehrungen

dahinter ins l über die Aufgabe des deutſchen Muſe-
Geh.-R. Prof. Dr. Wie J v d5. ber v r d Mille n erſtattete den v wal i un g

tiller den Bericht über den Muſeums
t J dieb und über den Haushaltsplan.

Jor ech 61,50 d Rektor der Münchener Techniſchen Hochſchule von
73, ha berichtete ſodann über die Arbeit der Denkmals-hen o mmiſſion des Deutſchen Muſeums. Oberbürgermeiſter

zandma nen Frankfurt a. M. teilte mit, daß die Stadt
r en mr urt die G oetheB ü ſt e von Marchies dem Deut

ſurter ger Aufſtellung übergeben habe. Die Frank
hoben a ten damit im Geiſte Goethes gehandelt zu
aufgeſtellt d wurden im Ehrenſaal des Deutſchen Muſeums
Wahern, geſuf Bild des Königs Ludwig l. von
Vild Frite geſtiftet von der RheinMainDonau A.G., das
ſche S d ich des Großen geſtiftet von der Preu-

ll des e werbeverwaltung und dem Verein zur Förderung
aumwoll eine r in r Ferner wurden geſtiftetFoulhaberMünche e S Magnus durch Kardinal von

ſtiftet Nunwen, eine Büſte Martin Behaims, ge4 von München, ein Bronzerelief von Ze ppeliEeſtiftet von Stuttgart, und ein ſolches 7geſtiftet vom J S )es von Kopernikus,he Preis tet vom Domkapitel Ermland. Es wurden ſodann
die Wahlen zum Vorſtand des Deutſchen Muſenms

orgenommen. Jn den Vorſtand gewählt wurden: Karl Frie
rholung. ich von Siemens, Dr. Peterſen Düſſeldorf, Duung euter- Düſſeldorf Dr. Krint en Düſſeldorf, Dr.ten A. Bü e orf, Dr. Prantl-Göttingen, Geheimrat
r Han ein Minhenadi der bayriſche Handelsminiſter von

Forge- Berſi ſterialdirektor Dr. Müller München, Dr.ben bei Direktor Profeſſor Duisberg-Lever-vereins Nun üſſeldorf. Jn den Ausſchuß des Deutſchen Muſe
rtwveren das e eine Reihe von Perſonen gewählt, die ſich um

Dr en beſonders verdient gemacht haben, darunter
Tſchai Friedrichshafer und Dr. Dürr von der Zeppelinwerft in

m e er Gr ferner die Münchener Künſtler Benno
ſer, Dre Eüichard Stra u und Zeno Diemer, die Komponiſten
e Herren Pſerhart. u ß und Profeſſor Zilcher, die Dichter
a Flügel Pnannsthal r n gnn und Hugo von Hvf
(ODur), P Zutn Eh al und die Witwe des Jngenieurs Dieſel.

o giuſto; Pvegen renmitglied des Deutſchen Muſeums wurde
rot hervorragenden Verdienſte um dasſelbe Geheim-

eſſor Dr. Duisberg-Leverkuſen ernannt.
Reichstagspräſident Löbe brachte die Glückwünſche des

ro giuſto. Prat

m Tanze No.sſtrahl Futſchenmee en Reichstages, Landtagspräſi önigs enze d en Rei ges, Landtagspräſident Königsbauer(AMoll), c Glückwünſche der bayeriſchen Volksvertretung Tun Aus-
(dem An n de bayeriſche Kultusminiſter Dr. Matt führte aus:
zo elegia; ne T großen Werke des Deutſchen Muſeums habe das
le e coda. der „„eutſche Volk mitgearbeitet. Er danke im Namen
oller.)
nd Sport verdient gemacht hätten. Der Dank gelte

Die Eröffnungsfeier des Deutſchen Muſeums.
v hrungen Oskar p, Millers, Konſtikuierung der Derwuſtung, Skiftungen. Anſprachen,

Es folgte dann eine große Anzahl von Begrüßungs- nebſt einer Ehrenurkunde überreichen werde.

1 211 r 217zu reden.

Reichs Fortſchritte gemacht.

insbeſondere dem bayeriſchen Königshauſe
und den beiden verſtorbenen Architekten Gebrüder von
Seidl den Erbauern und Schmückern des Muſeums. Die
bayriſche Regierung hat auf Anregung Oskar von Millers
hin, da Titel und Orden nicht erlaubt ſind, einen Ring,
geſchmückt mit dem bayeriſchen Wappen, geſtiftet, der,
in Gold und in Silber ausgeführt, an diejenigen verliehen
wird, die ſich beſondere Verdienſte um das Muſeum
erworben haben. Der Miniſter wandte ſich hierauf an Oskar
von Miller und teilte ihm mit, daß bei der feierlichen
Eröffnung des Muſeums der bayeriſche Miniſterpräſident
Dr. Held ihm

dieſen Ring in beſonders koſtbarer Ausführung

Alsdann hielt Reichsinnenminiſter Dr. Schiele die be-
reits geſtern von uns veröffentlichte Anſprache.

in großer Zahl erſchienen waren. Reichskanzler Dr. Luther
begrüßte die Gäſte im Namen des Reichspräſidenten und
der Reichsregierung und ſprach ſeine Befriedigung darüber
aus, daß eine ſo überaus große Anzahl führender Männer von

ums hatten der ſtellvertretende und die!
Reichsregierung

zu einem Frühſtück im alten Rathausſaal
eingeladen, zu dem die Ehrengäſte des Deutſchen Muſeums

nah und fern ſich zur Feier zuſammengefunden habe. Der
Stadt München ſprach der Kanzler den Dank dafür aus,
daß ſie den alten von geſchichtlichen Erinnerungen erfüllten
Rathausſaal zur Verfügung geſtellt habe. Dem Schöpfer
des Deutſchen Muſeums Dr. v. Miller widmete der Kanzler
wärmſte Anerkennung. Er wies auf die Jugendfriſche v.
Millers hin und betonte, daß hier eine Lebenskraft vorhanden
ſei, die noch auf lange Zeit hinaus wirkten müſſe. Wenn
er für die Reichsregierung vor dieſer Feſtverſammlung ſtehe,
dann habe er das Bedürfnis, von

Technik und Reich
Er habe im Flugzeuge, dem modernſten Verkehrs

mittel, in dem er nach München gekommen ſei, ein Bild
des Reichs erblickt. Ebenſo wie die Technik des Flugzeug
baus habe auch die pplitiſche Konſtruktion des

as Flugzeug aus vergangenen
mehreren ragflächen eine Anzahl

Heute ſei man zum verſpannungs
gebe nur noch die innere kon

nach beiden Seiten

D

auf Tgehabt.
Tagen habe
Verſpannungen
loſen Syſtem gekommen: es
ſtruktive Kraft, die die Tragflächen

von

halten. Das komme ihm wie ein Stück Geſchichte des deutſchen
Volks und des deutſchen Staats vor, da in langen, langen
Zeiten der innere Zuſammenhang des deutſchen Volks künſtlich
durch Drahtverſpannungen gehalten werden mußte, das jetzt
aber zum verſpannungsloſen Syſtem übergegangen ſei, zu
dem innern konſtruktiven Zuſammenhang. Auf dieſem innern
Zuſammenhang beruhe die Kraft des deutſchen Volks, ſich
als große Einheit fühlen, Einheit im Glück und doppeltin der Not, als große Einheit für alle Zeiten. (Lebh. Beifall)
Jn dieſer Stunde, vor der Eröffnung des großen Werks
ſchaffenden deutſchen Geiſtes könne er die Gäſte der Reichsre
gierung nicht beſſer begrüßen, als wenn er auf den Zu
ſammenhang von Technik und innerem Leben des Volks
hinweiſe und den Wunſch ausſpreche, daß in dieſem Zeichendas deutſche Volk weiter leben und emporſteigen möge.
(andauernder BHeifall).

Geheimrat Dr. v. Dyck führte u. a. aus, er möchte den
Dank an die Reichsregierung, an denund an den Reichskanzler übernehmen, für die Begrüßung,
die den Gäſten ſoeben zuteil geworden ſei, und von ganzem
Herzen ſeinen Dank ausſprechen für alles, was die Reichs
regierung in langen Jahren an tatkräftiger Unterſtützung
habe angedeihen laſſen. Er bitte die Anweſenden, ihren Dank
dem ſtellvertretenden Reichspräſidenten und auch dem ver
ehrten neuen Reichspräſidenten auszudrücken.

Nach dieſen Ausführungen ſtimmten die Verſammelten be
geiſtert das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ an.
Jm weiteren Verlaufe des Frühſtücks ergriff dann noch
der zweite Bürgermeiſter der Stadt München Dr. Küfner
das Wort und erklärte, der heutige Tag bilde den Höhe
punkt in der Geſchichte des alten Rathausſaales. Nach Worten
ehrender Anerkennung für Dr. v. Miller und ſeine Mit
arbeiter kennzeichnete der Redner das Deutſche Muſeum
als neues feſtes Band um die geiſtige Gemeinſchaft der
Hundert Millionen Deutſchen innerhalb und außerhalb der
Reichsgrenzen, für deſſen Geſchick und Wirken ſich die Stadt
beſonders mit verantwortlich fühle. Sein Hoch galt allen
Männern und allen Kräften, Jnſtituten, Vereinigungen und
Unternehmungen, die das Deutſche Muſeum geſchaffen haben
und weitertragen werden.

Ber Empfangsabend der Stadt München
Die Feierlichkeiten zur Eröffnung des Deutſchen Muſe

ums erreichten in dem Empfangsabend der Stadt München
den Höhepunktt, der in der neuerbauten Flugzeughalle der
deutſchen Verkehrsausſtellung ſtattfand. Außer den Ver-
tretern der Reichsregierung, der Länder und Staatsbehörden,
der Kirche und des deutſchen Geiſteslebens, die bereits
an den vorhergegangenen Feierlichkeiten teilgenommen hatten,
war der päpſtliche Nuntius Pacelli, Kardinal Erzbiſchof
D. Faulhaber, Käpitän König vom U-Boot Deutſch

aheriſchen Staatsregierung allen denen, die ſich um das anweſend. Der Feſtfolge hatte die Stadt München auch
diesmal eine künſtleriſche Note verliehen.

ſand, Major Parſeval und Geheimrat Dr. Schütte

verbleibt, iſt jarechtigte Beſtreben der Reichsfinanzverwaltung, für ſich aus

großwirtſchaftlichen

Zur Reichshaushaltsbilanz.
Die Rechnungslegung des Reichsfinanzminiſteriums über

die Einnahmen und Ausgaben des Reichshaushalts bildet
die Grundlage für die in dieſen Tagen im Reichstag auf
der Tagesordnung ſtehenden Steuergeneraldebatten. Nachdem
im Plenum des Reichstages am 30. April der Reichsfinanz-
miniſter Dr. v. Schlieben von dem vorausſichtlichen Ab-
ſchlußergebnis des Jahres 1924 ein in großen Zügen ge-
zeichnetes Bild gegeben hatte, nahm er am Mittwoch im
Steuerausſchuß die Gelegenheit wahr, an der Hand der jewei-
ligen Kaſſenlage des Reiches über weitere Einzelheiten ſich
eingehend zu verbreiten. Seine Darlegungen gewähren einen
Einblick in die Schwierigkeiten, mit denen die Reichsfinanz-
verwaltung' dauernd zu kämpfen hat. Der aus den Mehr-
erträgen aus Zöllen und Steuern erwirtſchaftete Ueberſchuß,
der, (wie aus der Geldbewegung bei der Reichshauptkaſſe
hervorgeht), für die Zeit vom 1. 4. 1924 bis 31. 3. 1925
mit 660 Millionen Reichsmark berechnet wird, hat vielfach in
der Preſſe den Anlaß zur Annahme gegeben, daß die Reichs-
wirtſchaft in der Lage wäre, auch ohne den Einſatz neuer

Steuern auszukommen. ſeiner
miniſter ſelbſt die Gründe dargelegt, aus denen hervorgeht,
mit welch geringer Ausſicht für eine Stabiliſierung des
Etats in der nächſten Zukunft trotz der größeren Einnahmen
und des gewonnenen Ueberſchuſſes zu rechnen ſei. Es iſt
ihm dabei der Vorwurf gemacht worden, daß er für die

Deckung zu erwartender Fehlbeträge ſich aus den Reichsein-
nahmen Reſerven ſchaffen wolle, ſtatt den in ſolchen Fällen
üblichen Weg einer Anleiheaufnahme zu beſchreiten. Man
ſieht aber aus den neuen Erklärungen Schliebens, daß der
Reichsminiſter ein überaus genauer Rechner iſt
und vor allem die Gabe beſitzt, einmalige Einnahme-
poſten in ſehr vorſichtiger Weiſe zu kalkulieren. un
ſichere Poſten nur als unſicher zu bewerten und für
unvorhergeſehene größere Ausgaben ſorgfältig berechnete
Einnahmepoſten zurückzuſtellen. ſeinen DarlegungenAus ſei
entnimmt man, daß das Reich in der Lage geweſen tſt, ge

Darlehen auszugeben, derenwiſſe Betriebsmittelkredite und -D
Rückzahlung zunächſt noch nicht in Ausſicht ſteht. Es iſt
aber anzuerkennen, daß ſich dieſe Summen gegenüber dem
Sollbeſtand in durchaus angemeſſenen Greuzen halten. Daß

gegenüber dem Etatsanſatz die Zölle und Steuern im Jahre
1924 ein Mehr von 2067 Millionen erbracht haben, an
denen die Länder und Gemeinden mit 883 Millionen be

teiligt ſind, während im Reich ein Mehr von 1184 Millionen
ja ebenfalls ein Zeichen für das an ſich be

Sanierung der
allerdings dieſe mit

Wirtſchaft heraus
Seite zur Subſtanz-

Beträge
ſehr

aus der

möglichſt hohe zur
ſichern. Wie
Steuerdruck

den Einnahmen
Reichswirtſchaft zu
einem übertriebenen
geholten Beträge auf der anderenminderung Volksvermögens geführt und die Umſtellung

mit den Rückwirkungen der Jnflation ſchwer ringenden
Unternehmungen gehemmt bildet

ein Kapitel für ſich, auf das an dieſer Stelle nicht noch einmal
eingegangen werden ſoll. Daß die einzelnen Reichsbetriebe

des

der
haben,

mit verhältnismäßig günſtigen Ergebniſſen gearbeitet haben,
dem Nachweis des Reichsfinanzminiſters
Unter den Ausgaben des Reichs ſtehen dietritt ebenfalls in

während des
Reparationsleiſtungen gezahlt werden mußten. Jmmerhin

Reichspräſidenten erſieht man aus der Geſamtheit der Schliebenſchen Erklärun
gen, daß hier ein hervorragender Fachmann für die Sanie
rung der Finanzgebahrung ſeine volle Kraft einſetzt ein
Mann, der, wenn er auf die Notwendigkeit neuer Steuer
forderungen hinweiſt, dieſe Forderung vom Standpunkt eines
vorausſchauenden Wirtſchaftlers vertritt.

e

klängen zogen 160 Münchener Kellnerinnen in die Halle ein
und brachten den Gäſten die „Feſt-Maßkrüge“, ein Geſchenk
der Münchener Brauereien. Die Gänge wurden von 150
rot gekleideten Kellnerinnen auf getragen. Nach einleitenden
muſikaliſchen Vorträgen der Bürger Sängerzunft und
des Orcheſter- und Bläſerkorps marſchierten unter den
Klängen des Pfälzer Schützenmarſches Lehrlinge mit dem
Münchener Kind'l, Pfälzer Flöſſer mit dem Modell s
Deutſchen Muſeums und eine Chiemſeegruppe ein. Fiſcher und
Flöſſer trugen einen großen Kuchen, der auf den erſten
Gang der Speiſenfolge andeutete. Der Sprecher Karl Wein
acker begrüßte die Gäſte. Der 2. Gang, die Suppe wurde
durch eine Kindergruppe unter der Führung von Thereſe
Roth ſerviert. Köche und Konditoren als Nymphenburgeèer
trugen eine große Terrine in den Saal.

Aus ver Terrine ſprang ein Mädchen,
das einen großen Blumenſtrauß Geheimrat. v. Millier
als Geburtstagsgruß überreichte. Der 3. Gang wurde durch
eine Gruppe Lehrlinge mit großen Tellern mit Hühnern,
Enten, Gänſen und Schweinsköpfen aufgetragen. Daran
ſchloſſen ſich die Vertreter des Handwerkes und Zünfte
mit Fahnen und Standarten und ſprachen den Dank des
Handwerks aus. Als letzte Gruppe traten Unker Geſang
und Jodlern die Geisbuben, Senner und Sennerinnen auf,
denen eine Bauernhochzeit mit Kranz, Jungfrauen, Braut-
führern und Aufſtändern und einige oberländiſche Tanz-
gruppen folgten. Von Herren und Damen des künſtleriſchen
Hausvereins wurde ein bayeriſcher Tanz getanzt. Der Abend

Unter Fanfaren- verlief in größten Eintracht und Fröhlichkeit.



Derhßandlungen über den sicherheitsnaßkt,
London, 7. Mai. Wie von unterrichteter Seite verlautet,

cheint zwiſchen der deutſchen, engliſchen und
ranzöſiſchen Regierung volles Einverſtänd-

nis in der Frage der Fortſetzung der Erörterun-
en über den Sicherheitsvertrag zu beſtehen.an erwartet in der nächſten Zeit den franzbſiſchen Noten-

entwurf, der die Antwort auf den deutſchen Vorſchlag ent-
hält. ieſe Antwort hat in den letzten Wochen eine grund-
legende Aenderung erfahren. Aus den urſprünglichen Fragen
ſind Bedingungen geworden, und über die Formulie-
rung dieſer dingungen iſt eine engliſch-franzöſiſche Ver

ndigung offenbar im Gange. Der franzöſiſche Botſchafter
n London hat dieſer Tage wiederholt Beſprechungen mit

Auſten Chamberlain gehabt, die indeſſen keinen offi-
ziellen Charakter trugen. Man hofft, die Hauptſchwierig-
keiten überwinden zu können. Ein Weſtpakt wäre eine
Verſtärkung der friedensvertraglichen Sicherung im Weſten.
Eine ſolche Verſtärkung der vertraglichen Struktur dürfe
indeſſen nicht eine entſprechende Schwächung anderer Teile

Das Reichsbanner gegen den Keichsprüſidenten,
Jm „Berliner Tageblatt“ nimmt der Bundesvorſitzende des

Reichsbanners, Herr Hörſing, das Wort, um die Stellung
der ſchwarzrotgelben Kampforganiſation zu Hindenburg dar-
zulegen. Er kommt zu dem Ergebnis, daß das Reichsbanner
jede Teilnahme bei dem Empfang des Reichspräſidenten
ablehnen müſſe, weil Arrangeure und Teilnehmer an
dem Empfange derart ſeien, daß das Reichsbanner dieſen
Demonſtrationen fern bleiben Da tDie Arrangeure des Empfangs ſind bekanntlich die Reichs
miniſter. Wenn wir auch begreifen können, daß dem im
Grunde ſeines Herzens mehr knallrot als ſchwarzrotgelb
empfindenden Hörſing die jetzige Reichsregierung nicht
paßt, ſo iſt dieſe Erklärung für einen preußiſchen Oberpräſi-
denten doch ein ſtarkes Stück. Die Teilnehmer, alſo die
ſpalierbildenden nationalen Verbände, nennt er
Landesverräter, Mörder aus politiſchen Motiven, Hoch ver
räter und ſonſtige Verbrecher. Ueber Geſchmack läßt ſich
nicht ſtreiten und die ſchwarzweißroten Organiſationen wer-
den die Wutausbrüche des Herrn Hörſing zu tragen wiſſen.
Drollig genug wirkt die Tatſache, daß der über die Nieder-
lage ſeines Blocks und ſeiner ſchwarzrotgelben Garden er-

des Vertrages von Verſailles zur Folge haben. Dieſe en
mulierung hat den Vorteil, daß hierdurch weitere Frägen
aus der iskuſſion ausſcheiden, ſo zum Beiſpiel das
Problem der weſteuropäiſchen Grenzen, ebenſo wie die An-
wendbarkeit des Artikels des Völkerbundspaktes, der ſich
auf die Reviſionsfähigkeit einzelner Grenzen bezieht. Auf
r Weiſe hoffe man einen gangbaren Weg zur weiteren

rörterung des deutſchen Vorſchlages gewonnen zu haben.

Die deutſche Fntwaſfnung im Unterhßauſe.

London, 7. Mai. Auf eine Anfrage im Unterhauſe, ob
die Abſicht beſtände, die deutſche Regierung über die Ver-
kehlungen gegen die Entwaffnungsklauſel des Friedensver-
trages zu informieren, erklärte Auſten Chamberlain, daß er
mit Beſtimmtheit hoffe, daß dieſes bald geſchehen werde. Eine
Note werde in dieſer Angelegenheit ſehr bald an die deutſche
Regierung überſandt werden. Er könne aber keinerlei An-
gaben hinſichtlich des genauen Programms machen.

Der erſte Lord der Admiralität erklärte auf eine Anfrage
im Unterhauſe, daß das eine der deutſchen Schiff-Docks,
welches noch im Beſitze der engliſchen Regierung ſei und
nicht für Flottenzwecke gebraucht würde, zum Verkauf ſowohl
in England als auch im Auslande angeboten worden ſei.
Ueber die endgültige Zuteilung der Docks könne im Augenblick
noch keine Entſcheidung gefällt werden, ehe noch nicht alle
Docks eingelaufen wären, was noch nicht der Fall ſei. Es
handelt ſich dabei nicht um das für Singapore beſtimmte
Schwimmdock.

Noch keine Finigung über die Kontrollinote,
Paris, 7. Mai. Die Preſſemeldungen über eine unmittel-

bar bevorſtehende Einigung der Alliierten in der Frage
der deutſchen Entwaffnung eilen den Tatſachen weit voraus.
Es iſt richtig, daß der engliſche Botſchafter beſtimmte Wei
ſungen aus London erhalten und den Wunſch ausgeſprochen
hat, daß die nächſte Sitzung nicht zu weit hinausgeſchoben
werden ſoll. Tatſache iſt, daß die Botſchafter, die heute
zuſammentreten ſollen, den Termin für ihre nächſte Sitzung
noch nicht feſtgelegt haben. Es iſt möglich, daß eine
Sitzung für Sonnabend anberaumt, aber dann auf Donners-
tag vertagt wird, weil erſtens Marſchall Foch ſoeben eine
Reiſe nach Jtalien angetreten hat und nicht vor Wochenfriſt
urückkehren wird und weil zweitens das belgiſche Kabinett
nfolge der Kabinettskriſe noch ohne jede Jnſtruktion iſt.

„Chikago Tribune“ glaubt zu wiſſen, daß die engliſche Re-
ar bereits vor einigen Tagen den Notenentwurf des
ranzöſiſchen Kabinetts in Händen hätte, der in der Frage

der Abrüſtung an Deutſchland gerichtet werden ſoll. „Petit
t dementiert formell die Meldung, nach der über die

röffentlichung des Generalberichtes der Kontrollkommiſſion
bereits ein Beſchluß gefaßt ſein ſoll.

Die gunkimititgriſtiſchen franzöſiſchen Generule!

Paris, 7. Mai. Der franzöſiſch-engliſche Verband ver-
anſtaltete geſtern abend zu Ehren des britiſchen Botſchafters
Lord Crewe einen Empfang. Lord Crewe hielt eine An
ſprache, in der er betonte, die freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Frankreich und England dürften nicht durch Miß
verſtändniſſe beeinträchtigt werden. Es müſſe eine allgemeine
Verſtändigung erſtrebt werden. Jrrig ſei die Behauptung,
Frankreich ſei von militariſtiſchem Geiſte erfüllt. Bei den
franzöſiſchen Generälen habe er nicht die geringſte Spur
Militarismus zu ſehen bekommen. Auch den politiſchen
Kreiſen läge jeder kriegeriſche Gedanke fern. Er verbürge
ſich für die politiſchen Parteien, mit denen er täglich in Be-
rührung komme.

Caillaux' Finanzniüne, 3 Milligrclen Befizit!
Paris, 7. Mai. Ueber das Finanzprojekt glaubt „Ere Nou-

velle“ folgende Angaben machen zu können;: Der Finanz-
miniſter hat ſeinen Plan fertiggeſtellt und gedenkt ihn am
kommenden Sonnabend dem Miniſterrat zu unterbreiten und
am Dienstag nächſter Woche in der Finanzkommiſſion der
Kammer in großen Umriſſen vorzutragen. Caillaurx hat ſeit
Uebernahme ſeines Amtes die Aufſtellung der Einnahmen
und Ausgaben vorgenommen und auch das bereits angeb-
lich ausgeglichene Budget nachgeprüft. Es hat ſich hierbei
ein Defizit von drei Milliarden Frank herausgeſtellt, das Cail-
laux durch Berichtigung der beſtehenden Steuern auszugleichen

denkt. Sein Plan geht auf beſondere Kredite für das
iederaufbaugebiet, wobei aber weder der Weg neuer Steuern

noch neuer Anleihen beſchritten werden ſoll. Jm übrigen ent-
hält das Projekt noch eine Reihe Beſtimmungen über groß-
zügige Finanzoperationen, über die genauere Einzelheiten
noch nicht mitgeteilt werden.

Feſtſehung der Beſahungskoſten,
Paris, 7. Mai. Die Botſchafterkonferenz hatte im No-

vember 1924 die Einſetzung einer paritätiſchen Kommiſſion
aus deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Mitgliedern be
ſchloſſen, die die Leiſtungen für die Beſatzungstruppen für die
Rheinlande feſtſetzen ſollten. Das Abkommen iſt nunmehr

nachmittag unter dem Vorſitz des Holländers Patin
m Gebäude der Reparationskommiſſion unterzeichnet worden.

Italiens Furcht vor den franzöſiſchen 5üäbel,
Zuflucht zur deutſchen Strategie.

Rom, 5. Mai. Jn der heutigen Senatsſitzung wurde das
Budget des Kriegsminiſteriums beraten und angenommen.
Der Heerführer Caviglia hielt eine Rede, in der er
ausführte, daß noch 20 Jahre eine einzige Großmacht die
r r in Europa habe. Das werde ſo lange dauern,

is Deutſchland und Rußland ihre alte Stel-
lung wieder voll einnehmen könnten. Jtalien habe
dazu beigetragen, dieſer Großmacht die Hegemonie zu ver
ſchaffen. Bezüglich der Reglements über Taktik und Strategie

hrte der General aus, daß der Krieg gezeigt habe, daß
as deutſche Reglement das beſte geweſen ſei.

Dieſes müſſe Jtalien gemäß ſeiner eigenen Stellung und
e nachahmen. Bezüglich der Marine erklärt der Gene-

ral, daß die Großkampfſchiffe überflüſſig geworden ſeien,
und daß es für Italien notwendig ſei, mehr Waſſerflugzeuge

grimmte Radaumacher ſich über unhöfliche Behand-
lung ſeitens der vaterländiſchen Verbände beklagt. Er,
der ſelber im Zornkoller die Balanee verliert, ſoll ſich nicht
noch als Sittenrichter über andere aufſpielen. Völlig kurios
wirkt auch Dorſmas ſogenannte außen politiſche „Be-
gründung“ für das Fernbleiben des Reichsbanners. Er
behauptet nämlich, offenbar wider beſſeres Wiſſen, daß Hin-
denburg im Auslande als der „Revanchemann“ gelte. Da
müſſe man es dem Auslande gegenüber vermeiden, auch
noch die Republikaner bei der Huldigung für Hindenburg
zu finden. Gegen eine gewiſſe Sorte von Demagogie iſt
kein Kraut gewachſen, da kann man nur verächtlich mit
den Achſeln zucken.Herr Hoörſing pfeift auf die Mahnungen Marx' und
Hellpachs, den Streit ruhen zu laſſen und dem Reichs-
oberhaupt die ſchuldige Ehrfurcht zu erweiſen. Damit be-
ſteht für die bürgerliche Welt kein Anlaß mehr, in dem
„Reichsbanner“ etwas anderes zu ſehen als eine Neuauf-
lage der alten, illegalen ſozialiſtiſchen Hundertſchaften.

Was wird in Preußen
Es ſcheint wirklich ſo, als ob man die Kriſes in Preußen

auf unbeſtimmte Zeit verlängern will. Denn wenn urſprüng-
lich die Abſicht vorherrſchte, am Freitag den gordiſchen
Knoten zu durchhauen und ſich endgültig darüber klar zu
werden, ob das Kabinett Braun eines Vertrauensvotums
wert ſei oder nicht, ſo werden jetzt bereits Stimmen laut,
die ſich dafür einſetzen, die

Entſcheidung auf nächſte Woche zu vertagen.
Der Grund hierfür iſt darin zu ſuchen, daß die Verhand-
lungen, an denen ſich beſonders Zentrum und Deutſche Volks-
parkei beteiligen, noch immer zu keinem endgültigen Ergebnis
gelangt ſind.

Auch die bereits angekündigte regere Beteiligung
des rechten Zentrumsflügels macht ſich bemerk-
bar. Nach der Wahl Hindenburgs iſt es erklärlich, daß
der noch immer gut bürgerlich denkende Zentrumsflügel ſich
auf die Dauer
nicht durch Herrn Wirth ins ſozialiſtiſche Fahrwaſſer drängen
laſſen will. So wie die Dinge augenblicklich liegen, iſt
das Haupthindernis in der Perſon des Herrn Braun
ſelbſt zu ſehen. Sein Rücktritt, den man erhofft, weil
Braun ſelbſt einſehen müßte, daß er auf die Dauer mit
ſeinem Kabinett nicht regierungsfähig iſt, würde den Weg
zu einer neuen Kabinettsbildung freimachen, und hier iſt
es ein Kurioſum, daß

abermals Herr Marx als Kandidat
auftaucht, da er ja nach dem Ausfall der Reichspräſidenten-
wahl nunmehr wieder für Preußen zur Verfügung ſteht.

Die Ausſicht, daß erſt die kommende Woche die Entſcheidung
bringt, hat an Wahrſcheinlichkeit viel für ſich.

Polniſche Erzioßung!
Furchtbares Verbrechen von Schülern.

Wilna, 7. Mai. Am hieſigen polniſchen Knabengymna-
ſium kam es geſtern vormittag zu einem beiſpielloſen Zwiſchen-
fall. Drei Schüler der oberſten Klaſſe, die zur Reifeprüfung
nicht zugelaſſen waren, drangen in das Schulzimmer ein,
wo gerade das Prüfungskollegium tagte, und gaben mehrere

Revolverſchüſſe auf ihre Lehrer ab, die den Direktor der An-
ſtalt leicht und einen Gymnaſiallehrer ſchwer verletzten, ſo
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß. Der
Schüler Ormanski verſuchte noch eine Vombe auf ſeine
Lehrer zu werfen. Sie entglitt jedoch ſeinen Händen, tötete
ihn und zwei ſeiner Mitſchüler auf der Stelle und verletzte
zehn weitere Knaben ſchwer. Jn der Stadt hat der Vorfall
große Erregung hervorgerufen.

Preigabe des Arbeitsmurktes in Rußland
Moskau, 6. Mai. Der Rat der Volkskommiſſare hat ein

Dekret veröffentlicht, das eine entſcheidende Neuerung auf
wirtſchaftlichem Gebiete bedeutet. Es regelt die Einſtel-
lung von Arbeitern r die Arbeitgeber.Der Erlaß beſeitigt die bisherige Beſtimmung, daß Arbeiter
nur durch die ſtaatlichen ſogenannten Arbeitsbörſen ange-
worben werden dürfen. Den Arbeitgebern, dem Staat ſelbſt
wie dem privaten Arbeitgeber, wird nunmehr freie Wahl
gelaſſen für die Einſtellung von Arbeitern. Die einzige Be-
dingung, die aufrecht erhalten wird, beſteht in rein ſtatiſtiſchen
Formalitäten.

Eine gantibollchewiſtiſche Balkanfront,

Belgrad, 6. Mai. Heute traf der bulgariſche Außenminiſter
Kalkoff zu zweitägigem Aufenthalt in Belgrad ein. Er
wird dann nach Rom und Paris zu Verhandlungen über
die Bekämpfung der bolſchewiſtiſchen Gefahr auf dem Balkan
reiſen. Jn Belgrad wird Kalkoff Beſprechungen mit
dem jugoſlawiſchen Außenminiſter haben. Er wird zugleich
ſich wegen der Beſchuldigung gegen Jugoſlawien im Zuſam-
menhang mit der Exploſion in der Kathedrale entſchuldigen,
Wie in Belgrader politiſchen Kreiſen verlautet, beabſichtigt
Kalkoff mit der jugoſlawiſchen Regierung über die Schaf-
fung einer antibolſchawiſtiſchen Balkanfrontzu verhandeln. Es wird darauf hingewieſen, daß Kalkoff
ſich beeilt hat, dieſen Plan noch vor der Konferenz der
Kleinen Entente in Bukareſt vorzulegen.

Paris, 6. Mai. Aus Rabat wird gemeldet, daß die Rif-
kabylen in der Nähe von Taza unter der Führung des
Generals Cembey den Franzoſen eine ſchwere Nie-
derlage beigebracht haben. Die Franzoſen haben ſich
nach Taza zurückgezogen und verloren 39 Tote, über 100 Ver-
wundete und zahlreiche Gefangene. Jm Jrgatale wurde
ein franzöſiſches Flugzeug auf Rifboden zur Landung ge-
zwungen. Der Führer und zwei Beobachter wurden gefangen
genommen. Die Eingeborenen in der franzöſiſchen Zone
verhalten ſich ruhig, doch machen ſie aus ihrer freund-

zu bauen. lichen Haltung zu den Rifleuten keinen Hehl.

Erfolge der Riſkabulen gegen die Franzoſen. die Sorgen

Politiſche Rundſchau.

Sozialdemokratiſcher Einſpruch gegen Hindenburg.

Die ſozialdemokratiſche Partei hat offiziell Einſpruch egen
die Gültigkeit der Reichspräſidentenwahl vom 26. ril
erhoben, mit der Begründung, daß in zahlreichen Fällen
Wahlunregelmäßigkeiten vprgekommen ſeien, die in ihrer Ge
ſamtheit geeignet ſeien, die vom Reichswahlausſchuß für den
Kandidaten des Reichsblocks feſtgeſtellte relative Mehrheit
von 904 151 Stimmen z erſchüttern. Demnach werde bean-
tragt, die Wahl Hindenbürgs für ungültig zu erklären.

Nachklänge zum Separatiſtenaufſtand.
Das Mainzer Schwurgericht verurteilte nach mehrtägiger

Verhandlung den 30 jährigen Fuhrmann Kiefer aus
Bingen, der angeklagt am 23. Oktober v. Js. bei dem
Separatiſtenaufſtand zwei Arbeiter erſchoſſen zu haben, zu
fünf Jahren Zuchthaus.

Eine Läſterzunge beſtraft.
Das große Schöffengericht in Stuttgart hat den ſozialdemo-

kratiſchen Landtagsabgeordneten Dr. Schumacher, Redak-
teur der „Schwäb. Tagwacht“ wegen Beleidigung des Staats
präſidenten Bazille durch die Preſſe zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Der württembergiſche Landtag hatfür dieſen Fall die parlamentariſche Jmmunität S
Schumachers aufgehoben.

Guillaumet bei Painleve.

vormittag eine längere Beſprechung mit dem General
Guillaumet, dem Kommandanten der Rheinarmee.
Vollverſammlung des Völkerbundsrates am 7. September.

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat an ſämtliche
Mitglieder. des Völkerbundes ein Schreiben geſandt. in dem
die diesjährige Vollverſammlung auf den 7. September 1925
einberufen wird.

Die Rückzahlung der engliſchen Kriegsſchulden.
Auf eine Anfrage im Unterhauſe teilte der Finanzſekretär

des Schatzamtes mit, daß die britiſche Regierung ſeit Anfang
1920 bis Ende März 1925 736 Millionen Pfund zur
Tilgung der Kriegsſchülden verwendet habe.

Trotzki auf der Rückkehr nach Moskau.
Trotzki iſt auf dem Weg nach der Hauptſtadt in Roſtow

eingetroffen, wo er von den Vertretern der kommuniſtiſchen
Partei und den dortigen Behörden empfangen wurde. Seine
Ankunft in Moskau wird für morgen erwartet.

Ein ſowjetruſſiſches Dementi.
Die ſowjetruſſiſche Regierung dementiert die in der euro-

päiſchen Preſſe verbreitete Mitteilung über die Bildung
eines viergliedrigen Direktoriums mit Trotzki an der Spitz
Ebenſo wird die Aenderung des Perſonalbeſtandes der kor
muniſtiſchen Jnternationale und anderer Sowjetbeamter
dementiert.

Aus Stadt und Umgebung
Ein Fachketzug zu Ehren hindenburgs,

Auf vielfache Anregungen aus der Bürgerſchaft, zu Ehren
des Reichspräſidenten v. Hindenburg eine große öffentliche
Kundgebung zu veranſtalten, hat der Hindenburg- Ausſchuß in
Verbindung mit den Vertretern der ſämtlichen nationalen
Parteien und vaterländiſchen Verbände ſowie der Schützen-
und Sportvereine beſchloſſen, am 12. Mai, dem Tage des
Amtsantritts Hindenburgs, einen Fackelzug zu veranſtalten.
Herr Oberbürgermeiſter Hertzog hat ſich bereit erklärt,
auf dem Marktplatze, dem Ziele des Fackelzugs, eine An
ſprache zu halten. Es iſt Ehrenſache jedes guten Deutſchen,
an dieſer Kundgebung teilzunehmen. Alle diejenigen, die nicht

durch Organiſationszugehörigkeit Zugteilnehmer
ſein können, werden aufgeſordert, ihre Teilnahme am Fackel
zug bei Herrn Miktelſchullehrer Brenner, Poſtſtraße 5H,
anzumelden. An die Einwohnerſchaft ergeht ſchon heute
die Bitte, durch ſchwarzweißrote Fahnen und Jllumination
der Vorgärten und Fenſter mithelfen zu wollen, daß eine
recht impoſante, bisher noch nicht erlebte Kundgebung in
Merſeburg erreicht wird.

Nähere Einzelheiten werden noch bekanntgegeben.

Freißerr von Wiimowsſä 75 Jjußre ult,
Exzellenz v. Wilmowski feiert heute ſeinen 75, Ge

burtstag. Sein Name iſt mit der Geſchichte unſerer Stadt
eng verknüpft. Als Merſeburger Kind in der ſchönen alten
Saaleſtadt aufgewachſen, ſtellte ſich der Freiherr von Jugend
auf in den Dienſt der Staatsverwaltung. Nach Abſolvierung
des juriſtiſchen Studiums machte der Zwanzigjährige ſeine
Referendarsprüfung, wurde 1877 Regierungsaſſeſſor und im
Jahre 1884 Regierungsrat. Jm Jahre 1870 folgte er frei
willig dem Rufe ſeines Königs und kämpfte als Einjährig
freiwilliger unter den Fahnen des ruhmreichen zweiten Garde
regiments zu Fuß. Als Dank des neuen Kaiſerreiches wurde
ihm die Kriegsdenkmünze zum Lohn.

Der Vertdaltungsapparat des Reiches forderte ſeine Jan
Kraft. Als vortragender Rat war er in der Veichskanz e
tätig und konnte manches Gute ſchaffen. Jm Jahre
erhielt Freiherr v. Wilmowski den Titel eines Wirküae
Geheimen Rates. Nachdem er ſchon vorher als Regierunge
präſident in der Provinz Schleswig-Holſtein gewirkt hatte
wirkte er in den Jahren 1906 1908 als Oberpräſiden
der Provinz Sachſen. Was er in dieſer leitenden nes
geſchaffen hat, war in damaliger Zeit geradezu vorbildli
Manch einer ſeiner heutigen „Kollegen“ der revolutionär t
Aera fände hier ein Vorbild, dem r ein Verdienwäre. Den glänzendſten Teil ſeiner ar eitsreichen Schaffen
zeit verbrachte Freiherr v. Wilmowski als i
mann der Provinz Sachſen. Jn den Jahren 513leitete er von unſerer Stadt aus die Verwaltungageſchale
der Provinz. Von ſeinem ſegensreichen Schaffen Fie u
ein Abglanz auf Merſeburg. Sein ſtets rühriges e
ſein beſonnener Geiſt, der alle Unebenheiten klar durchſchaut
werden nie vergeſſen ſein. Stets hatte er Verſtändnis s

derer, die ihm unterſtellt waren, und r
noch genießt Freiherr v. Wilmowski auch die Achtung wer
politiſchen Gegner. Sein über allen Parteien ſteberw-
Geiſt hat ihm nur Freunde ſchaffen können. Der in Weg
kiGarten in unſerer Stadt wird ſeinem Stifter ein ber
Denkmal ſein. Die Förderung der ſozialen Jnt n
eſſen lag ihm ſtets beſonders am Herzen. a arriorge
ſeinem Ehrentage, wird man ſich dankbar an die ndes Freiherrn beſonders auf dem Gebiete der An Sie
von Kleingärten erinnern. Er hatte ein Herz für ver
und allen wollte er Gutes ſchaffen. Das wird ihm enſio ſie
geſſen werden Und wenn er auch nach ſeiner Pen
rung im Jahre 1921 ſeinen Wohnſitz auf ſeine

Miniſterpräſident und Kriegsminiſter Painleve hatte geſtern

Beſitzungen

ſels (Kr
mentstä
aus An
zunächſt
Worten
währun.
einigun

M Herrn
v vinz So

haltaus
richtete

tonte, m
den wir
volufior
nationa
infolge
Oberpre
beleucht

Wirken
es den
weiter
ihr fern

Oberl
auf das
ein. J
im Pri
hat. C
Tätigke
ihm fo

Exze!
die ver
ſo hohe
erreiche

Abg.
den erf
dankte

Herr
der Ste
vinziall
Mittelſ
Wirken

n

einige

Geſte
Der 12
gegen
ſchmale:

anſchla
Wagens
Tod.
kam ürb

tor ein
ereigne

Zeitung
Wege z
ereilte.
aufgenr
Lenker

des St
und da

Die

Aus
Provin
Filmve
vinzial-
Darſtel!
und ſt
„Sonne
abgeord

Klein
zelnen
geführt
Karten
ten die
ſonders
von B.
ſollen
Jm R
Kleinba
97.70
Als da
zöſch.
beifälli,
Ausfüh

Der
als er
Gegend
bot. A
bahn,

eiſter
zum Se
den leb



geſtern
eneral

btember.

ämtliche

in dem
er 1925

;ſekretär

nfang
nd zur

do ſtow
tiſtiſchen

Seine

er euro-
Bildung

Spitz
der kor
beamter

tig

Ehren
fentliche

ſchuß in
tivnalen
Schützen

age des
uſtalten.

erklärt,

ne An
eutſchen,

die nicht
Inehmer

Fackel
raße 5,

heute

tingation

aß eine
ung in

t

75. Ge
e Stadt

alten
Jugend
vierung
e ſeine
und im
er frei
tjährig
Garde-

wurde

ganze
kanzlei
e 1902
rklichen

rungs
hatte,

äſident
tellung
ildlionär.
rdienſt

Wefſen,
chaute,

is fikr
heute
ſeiner

hender
mows
hendes

iter-
e, an
rſorge
egung

alle
e ver
ionie
ungen

I vinz Sachſen a

nach Marienthal bei Eckartsberga verlegte, ſo bindet ihn
doch noch vieles an unſere Stadt.

Heute morgen brachte die Sängerſchar der Beamtenſchaft
der Landesdirektion ihrem ehemaligen Landeshauptmann ein
Morgenſtändchen. Auch das herrliche Blumenarrangement
von Mitgliedern der Landesdirektjon legte Zeugnis von der
Verehrung ab, die der Freiherr in allen Kreiſen genießt.
So liefen denn am heutigen Tage von allen Seiten Glückwünſche ein. Das Plenum des ornetandteen brachte
ihm in der Vollſitzung am heutigen Nachmittag die beſten
Wünſche dar.

Auch wir wünſchen dem Freiherrn v. Wilmowski, dem
Ehrendoktor der Univerſitäten Kiel und Halle, einen glück-
lichen ſonnigen Lebensabend.

Ehrung von parlaments- Jubitnren,

Die Bürgerliche Vereinigung des Provinziallandtages hatte
ſich geſtern abend im „Ratskeller“ verſammelt, um drei

ren der Fraktion zu ehren Herrn Oberbürgermeiſter
Hanſi- Quedlinburg und Herrn Landwirt Kluge -Stolzen-
fels (Kreis Weißenfels) anläßlich ihrer 25jährigen Parla-
mentstätigkeit und Exzellenz Freiherr v. Wilmowski
aus Anlaß ſeines 75. Geburtstages. Die Jubilare wurdenzunächſt vom Abg. Dr. Car on Halle in herzlichen
Worten beglückwünſcht. Ausgehend von der vorzüglichen Be-
währung des Zuſammenſchluſſes in der Bürgerlichen Ver-
einigung würdigte Herr Dr. Carlſon das Wirken des

M Herrn n Banſi im Dienſte für die Pro-
s Abgeordneter, als Vorſitzenden des Haus-

haltausſchuſſes und Mitglied des Provinzialausſchuſſes. Dann
richtete er das Wort an Exzellenz v. Wilmowski und be-
tonte, wie dankbar es von allen Nationalgeſinnten empfun-
den wird, daß ſich Exzellenz von Wilmowski nach den Re-
volukionstagen gls Abgeordneter für den Kampf um die
nationale Erneuerung zur Verfügung geſtellt hat, wozu er
infolge ſeiner früheren Stellung als Landeshauptmann und
Ober präſident der Provinz beſonders berufen ſei. Zuletzt
beleuchtete Dr. Carlſon das pflichtbewußte unermüdliche
Wirken des Herrn Kluge und ſchloß mit dem Wunſche, daß
es den drei Jubilaren vergönnt ſein möge, noch lange Jahre
weiter der Bürgerlichen Vereinigung anzugehören und in
ihr fernerhin wertvolle Arbeit zu leiſten.

Oberbürgermeiſter Bamſi dankte dem Redner und ging
auf das frühere vorbildliche Syſtem der Provinzialverwaltung
ein. Jn kurzen, überzeugenden Worten legte er dar, daß
im Provinziallandtag die Parteipolitik keine Berechtigung
hat. Er erklärte ſich bereit, weiter ſeine parlamentariſche
Tätigkeit auszuüben, wenn ſeine Wähler dieſe Pflicht von
ihm fordern.

Exzellenz v. Wilmowski ſprach den Wunſch aus, daß alle
die ver ſammelten Herren auch das Glück haben mögen, ein
ſo hohes Alter in der gleichen Friſche und Elaſtizität zu
erreichen, wie es ihm durch Gottes Hilfe vergönnt iſt.

Abg. Kluge gab in launiger Form Reminiszenſen aus
den erſten Jahren ſeiner Landtagstätigkeit zum beſten und
dankte ebenfalls für die Ehrung.

Herr Stadtrat Eichert beglückwünſchte als Vertreter
der Stadt die Jubilare und betonte die Bedeutung des Pro-
vinziallandtages für unſere Stadt. Zuletzt ſprach Herr
Mittelſchullehrer Brenner treffliche Worte über das
Wirken der Abgeordneten in alter und neuer Zeit.

Jn gemütlichen Plaudergruppen blieben die Herren noch
einige Stunden beſammen.

lödlicher Ungiücſsfall.
Geſtern nachmittag forderte die Straße ein neues Opfer.

Der 12 jährige Erich Schlag, wohnhaft Domprobſtei, wurde
gegen 22 Uhr von einem großen Möbel-Laſtauto vor dem
ſchmalen Bürgerſteig zwiſchen den Domſtufen und der Plakat-
anſchlagtafel erfaßt und unter die Räder des ſchweren
Wagens geworfen. Das unglückliche Kind fand den ſofortigen
Tod. Das Auto, das einer Leipziger Möbelfirma gehört,
kam über die Waterloobrüche und bog nach dem Nenmarks-
tor ein. An der Kurve, die dort das Auto nehmen mußte,
ereignete ſich das Unglück. Der Junge, der auch des öfteren
Zeitungen für unſer Blatt ausgetragen hatte, war auf dem
Wege zu elterlichen Wohnung, wo ihn das Schickſal jählings
ereilte. Der Tatbeſtand wurde ſofort von der Polizei
aufgenommen. Nach unſeren Jnformationen trifft den
vLenker des Autos keine Schuld, da infolge der Senkung
des Straßennivegus der Wagen ins Rutſchen gekommen war
und dadurch das Unglück unvermeidlich kommen mußte.

Die provinigljüchſiſchen Kleinbahnen im Film,
Aus Anlaß der Tagung des 39. Provinziallandtages der

Provinz Sachſen fand geſtern, nachmittags 3 Uhr, eine
Filmverführung ſtatt, die die Entwicklung der durch den Pro
wnzial-Verband von Sachſen verwalteten Kleinbahnen zur
Darſtellung brachte. Vertreter der zuſtändigen ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Behörden hatten ſich im Lichtſpielhaus
„Fonne“ eingefunden, um ſich zuſammen mit den Landtags
abgeordneten einen Ueberblick über die Entwicklung des
Kleinbahnweſe n s zu verſchaffen. Auf Karten der ein-
zelnen Regierungsbezirke wurden die Kleinbahnſtrecken vor
geführt. Bilder ihrer Tätigkeit unterſtützten das trockene
Kartenmaterial. Geplante Neubau- und Umbauſtrecken zeig-
ten die zukünftige Entwicklung des Kleinbahnweſens. Be
onders fiel die umwälzende Neuerung durch die Einführung
von BenzolTriebwagen ins Auge. Die Schmalſpurſtrecken
ſollen allmählich in Regelſpurſtrecken umgewandelt werden.
Im Regierungsbezirk Magdeburg beträgt die Länge der
Kleinbahnſtrecken 656,60, im Regierungsbezirk Merſeburg

und im Regierungsbezirk Erfurt 58,10 Kilometer.
v Laufbild den Plan einer Strecke Merſeburg
heiten g. Zeigte, erhob ſich im Zuſchauerraum
g alliges Händeklatſchen.“ Wann wird dieſer Plan zurAusführung kommen?
e Film war in jeder Beziehung lehrreich, umſo mehr,

er auch die Jnduſtrien der von den Bahnen berührten
enden vorführte und auch farbenprächtige Naturbilder

bah Am intereſſanteſten war wohl die Oberweißbacher Berg-
Reir die die ſteilſte Bahn der Welt darſtellt, ein
u deutſcher Technik. Die Filmvorführung, die
er Schluß noch einige Bilder aus Merſeburg zeigte, fand

n lebhaften Beifall der geladenen Gäſte.

Kreisausfchuß für Jugendpflege.

Mittwoch, den 6. Mai fand unter Vorſi s Kreisjwoch, de ſitz des Kreisjugend-Studienrat Hemprich eine Sitzung des Kreis
Ju uſſes für Jugendpflege des Landkreiſes Merſeburg im

et v „Herzog Chriſtian“ ſtatt.
rſten Punkt der Tagesordnung war die Beſprechung derife Tr ugendpfleger aufgeſtellten Richtlinien für vie mit

gen J ugendgruppen und Jugendvereine in der öffent-
deß die rn hilfe. Bei dieſer Gelegenheit wurde gebeten,

erſeburger Spielgemeinde doch auch einmal nach

Or, ſuther bei hindenßurg.
(Eigene Radiomeldung.)

Hannover, 7. Mai. Wie die „T.-U.“ erfährt, wird Reichs
kanzler Dr. Luther am Sonnabend in Hannover eintreffen,
um mit dem Reichspräſidenten v. Hindenburg die letzten
Einzelheiten der Amtsübernahme zu beſprechen.

Eröffnung des Deutſchen Muſeums,

Eigene Radiomeldung.
München, 7. Mai. Die feierliche Eröffnung des Deutſchen

Muſeums fand heute vormittag um 10 Uhr durch eine Be-
grüßungsrede des Oberbürgermeiſters Scharnagel ſtatt.
Jm v an dieſe Anſprache ergriff Miniſterpräſident
Held das Wort. Er führte aus, daß an der Münchener
Feier nicht nur Bayern, ſondern ganz Deutſchland teinehme.
Das Deutſche Muſeum ſtelle ein erhebendes Denkmal deut-
ſchen Geiſtes und deutſcher Tatkraft dar, ein hochragendes,
unvergängliches Zeichen der deutſchen Kultur. Dem
Schöpfer des Deutſchen Muſeums, Oskar v. Miller wurde
der erſte Grad des von der bayeriſchen Staatsregierung ge-
ſtifteten Ehrenringes verliehen.

Die Houghton-Kede in Waſhington verſaußt,

Eigene Radiomeldung.)
London, 7. Mai. Wie der Korreſpondent der „Morning

Poſt“ berichtet, iſt die von Houghton auf dem Pilgrims-Ban-
kett am Montag gehaltene Rede in Waſhington ver-
faßt worden. Sie ſei dort nicht nur entworfen, ſondern
dort auch niedergeſchrieben. Jn den profranzöſiſchen Kreiſen
in Waſhington und auch anderwärts legt man die Rede
Houghtons als eine Warnung Deutſchland gegenüber aus.
daß die Vereinigten Staaten keine Maßnahmen oder Verſuche
dulden werden, welche einer Verletzung der Beſtimmungen des
Dawes- Planes gleichkommen, während in prrodeutſchen Krei-
ſen Genugtuung darüber ausgeſprochen, daß Houghton
ſich in ſeiner Rede direkt an Frankreich gewandt habe. Die
führenden amerikaniſchen Zeitungen begrüßen die Rede. Die
Newyorker „Times“ ſagt, daß Houghton nur das geſagt
habe, was Chamberlain bereits geäußert hätte.

ßerſiner Börſe vom 7. Mui.
(Eigene Radiomeldung.)

Die ſpätere Verſtimmung, die ſich bereits zum Schluß
des geſtrigen Geſchäfts bemerkbar gemacht hatte, übertrug
ſich heute auf die Börſe, die ausgeſprochen flau eröffnete
Es hat den Anſchein, als wenn zur Zeit das Ausland
einen beſtimmten Einfluß auf die Börſenſtimmung ausübte
und zwar durch die vorliegenden Verkaufsaufträge. Jn
Verbindung damit tritt, daß ſich die ſchwierige Lage am
geſtrigen Markt auf den Prager Platz ausgedehnt hat.

Schafſtädt, Dölkau, Frankleben, Delitz a. B. kommen möge.
Das Kreisjugendfeſt mit turneriſchen und ſportlichen Kämpfen
ſoll Sonntag, den 26. Juli in Neu-Röſſen ſtattfinden. Die
Anſprache bei der Morgenfeier am Steinzeithauſe wird dies-
mal der bekannte Jugendpfarrer Schafft aus Kaſſel halten,
der auch ſeine Mithilfe bei dem 10. Merſeburger Lehrgange
vom 18.-31. Juli zugeſagt hat. Die weitere Ausarbeitung
des Planes für dieſes Kreisjugendfeſt wird einem beſonderen
Ausſchuſſe überwieſen. Der zweite Punkt der Tagesordnung
beſchäftigte ſich mit der Veranſtaltung von Lehrgängen für
Werkunterricht im Dienſte der Jugendpflege. Es ſolle vom
8. 20. Juni, nachmittags 22-7 Uhr in den Merſeburger
Jugendwerkſtätten ein Lehrgang für Papp- und Metall-
geſtaltung ſtattfinden. Das Honorar für den Leiter trägt der

und Werk-

Aber

Kreis. Die Einrichtung von Jugendwerkſtätten
gemeinden im Kreiſe ſoll planmäßig betrieben werden. Für
die Mädchen ſollen Ausſteuerſparkaſſen (Mädchenwerkge-
meinden nach Muſter der Merſeburger Werkgemeinde) ein-

gerichtet werden. Mittwoch, den 10. Juni, nachm. 21 Uhr
findet deshalb in Merſeburg im „Herzog Chriſtian“ eine
Verſammlung der hierfür intereſſierten Frauenvereine uſw.
ſtatt. Der Kreisausſchuß für Jugendpflege richtet ferner
regelmäßige Arbeitsgemeinſchaften der Jugendpfleger und
Jugendführer des Kreiſes ein, die erſte findet am 10. Juni,
die zweite am 8. Juli ſtatt mit dem Verhandlungsthema;
„Leibesübungen auf dem Lande in einfachen Verhältniſſen“.

undAls weitere Themen wurden vorgeſchlagen: „Jugend
Beruf“, „Jugendpflege und Volksbildung“, „Laienſpiele“,
„Goethe und die Jugend“ u. a.

Der zehnte Merſeburger Lehrgang zur Förderung der
Jugendpflege wird vom Kreiſe mit zehn Teilnehmern be-
ſchickt. Eine entſprechende Beihilfe wird gezahlt. Die vom
Regierungspräſidenten genehmigte Hausſammlung zum Beſten
des LSandjugendheimes ſoll mit allen Kräften unterſtützt
werden. Der Kreisausſchuß für Jugendpflege wird Mit-
glied des Vereins Landjugendheim Eckartsberga mit einem
Jahresbeitrage von fünfzig Mark. Dem Antrage des Jung-
landbundes Merſeburg auf Anſchluß an den Kreisausſchuß
kür Kugendpflege wird zugeſtimmt. ch.
LVandesverbandstagung des Bundes deutſcher Jugendver-

eine in Merſeburg (9--11. Mai). Wir weiſen darauf hin,
daß mit der Tagung, auf die wir wiederholt hinwieſen, im
„Herzog Chriſtian“ eine Ausſtellung von Büchern,
Wanderausrüſtungen und Kunſtgegenſtänden der Treue-Buch-
handlung des Bundes ſtattfindet, deren Beſuch nur jedem
warm empfohlen werden kann.

Stiftungsfeſt der „Philharmonie“. Am Dienstag abend be-
ging die „Philharmonie“ ihr 5. Stiftungsfeſt im „Caſino“.
Der unterhaltende Teil wurde durch Orcheſterſtücke eingeleitet.
Das Orcheſter war in beſter Verfaſſung und wurde an Stelle
des verhinderten Dr. Kraus- Halle von Herrn Reiſchke-
Dürrenberg mit Schwung und Hingabe geleitet. Jn der
Pauſe hielt Herr Dr. Penkert eine kurze Anſprache, in
der er auf die Bedeutung des 5. Stiftungsfeſtes hinwies,
einiges aus der Geſchichte der „Philharmonie“ berichtete und
die Grundſätze der Vereinigung darſtellte. Sie will die
Muſik und die Kameradſchaft pflegen, die Muſik Für alle,
die gerne ſich der Hingabe an die Tonkünſtler weihen, Kame-
radſchaft für die ausübenden Mitglieder. Nur durch die
Arbeit der Dirigenten und das raſtloſe Schaffen des Vor-
ſtandes war es möglich, die „Philharmonie“ zu erhalten,
und es wäre wünſchenswert, wenn ſie ſich, die uns bis jetzt
nur ausgezeichnete Werke geboten hat, etwas regerer Beteili-
gung von ſeiten des Publikums erfreute. Den zweiten Teil
des Abends bildete ein muſikaliſcher Spaß“ von Mozart, der
in ſeiner originellen Art und durch das flotte Zuſammen-
ſpiel einem jeden in lebhafter Erinnerung bleiben wird.
Am Schluß des Feſtes kamen in einem gelungenen Ball auch
die Tanzluſtigen zu ihrem Recht.

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland: Anfangs
warm und ziemlich heiter, dann etwas Gewitterneigung.
Für ganz Deutſchland: Jm Oſten trocken und warm, im
Weſten vielfach Regen oder Gewitter.
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Letzte Depeſchen
auch die übrigen Auslandsplätze, wie namentlich die Schweiz
und Hokland ſind zur Zeit ſtark verſtimmt. Am Berliner
Effektenmarkt haben die deutſchen Großbanken ihre Jnter-
ventionstätigkeit nicht aufgegeben. Dieſes Gebiet bietet der
Börſe nach wie vor einen Rückhalt. Am MontanAktienmarkt
gaben die Kurſe um etwa 1—2 Prozent nach. Bemerkens-
wert iſt auch der Markt der Schiffahrtswerte, an dem rege
Geſchäftstätigkeit herrſchte, während Jnduſtriewerte beſſer ge
halten waren. Deutſche Erdöl wurden zum erſtenmal in
Gold notiert. Der Goldkurs belief ſich auf 123. Eine leichte
Belebung machte ſich am Markt der Kolonialwerte geltend,
wo PyrmontSchares etwas lebhafter umgeſetzt wurden. Sie
notierten mit 42. Auch der Markt der heimiſchen Renten
lag ſchwach, nachdem die mehrfach genannten Käufe einer
Berliner Großbank aufgehört haben. Kriegsanleihe notierte
mit 0,56—0,5754 und 23 K.Schätze wurden mit 0,51 ge-
nannt. Der Geldmarkt iſt heute etwas leichter. Die See
handlung trat in geringerem Maße als Geldgeber auf und
nahm auch erſtklaſſige Warenwechſel auf. Tägliches Geld
81 10 Prozent, Monatsgeld 9 111 Prozent. Am
internationalen Deviſenmarkt blieben europäiſche Deviſen
ſchwach. Beſonders ſchwach liegt der franzöſiſche Frank. Er
notierte in London mit 93,65. Die Marknotierungen im
Ausland ſind wenig verändert.
I J

Die amtlichen Brodußktennreiſe vom 7. Mui,
Berlin, den 6. Mai. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten ver 1000 ko, ſonſt ver 100 kg in Gold mark);
Weizen märk. 253-262 Roggen märk. 224-226, Sommergerſte

märk. 227-244, Futtergerſte 200 215, Hafer märk. 214 223,
Hafer pom. Weizenmehli 32,75 36,00, Roggenmehl 30060,
bis 32,25 2Weizenkleie 15,20 15,30 Roggenkleiel6,20--16,50, Kaps

Leinſaat Viktorigerbſen 22,00--27,00, kleine Speiſe-
erbſen 2022, Futtererbſen 18,00 20,00 Peluſchken 19--20, Acker-
bohnen 19,00-—20, Wicken 19,00--21, Lupinen bl. 10--11,75 Lupinen
gelbe 11,50 13,75, Seradella alte neue 14,00--16,00, Rapskuchen
15,20--15,60 Leinkuchen 22,20 22,60 Trockenſchnitzel 10,40--10,60,
Zuckerſchnitzel 17,50-—-18,50 Torfmelaſſe 9,50 Kartoffelflocken 19,60
bis 20,06 Kartoffeln weiße rote blaue-- gelbfleiſchige

beimziger öschluchtviehmarkt vom 7, Mull

(Eigene Radiomeldung.)
Auftrieb: 244 Rinder (19 Ochſen, 69 Bullen, 32 Kalben,

124 Kühe), 696 Kälber, 133 Schafe, 1088 Schweine; zu
ſammen 2161 Stück. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht in
R.M.: Ochſen: a) 52-55, 6) 45--51, c) 30--44, d
Bullen: a) 50--54, b) 45--49, c) Kalben: 52-55;Kühe: a) 50--55, 6) 37—49, c) 29--36, d) 35--44, Schaſe:
a) 5559, b) 46 54, c) 24 45, Schweine: a) 63, b) 63,
c) 60-—62, d) 54-59, e) 54-59. Geſchäftsgang überall
mittelmäßig. Ueberſtand: 10 Rinder, davon 5 Bullen und
5 Kühe: außerdem 1 Schaf und 4 Schweine.

lageskaiender,

Sonntag, 10. Mai. Oſtmärker: Ausflug nach Lauchſtädt.
Abfahrt 1,40 Uhr nachm. Treffpunkt Bahnhof.

d u 7Aus dem Reiche,
Eiſenberg. Wertvolle Funde. Eine Wohnſtätte ausder Bronzezeit (6000 bis 2000 Jahre vor Chriſti Geburt)

wurde bei Ausſchachtungsarbeiten unweit der alten Stadt
reſte und der Nikolaskirche aufgedeckt. Scherben von irdenen
Gefäßen mit reichen Verzierungen wurden bloßgelegt.

Coburg. Die älteſte Einwohnerin Südthüringens
und Oberfrankens, die Jnſpektorswitwe Fiſcher, iſt hier im
100. Lebensjahre geſtorben.
=WwvVq77

(Keöolchüflliches.

Die naturgemäße Haarpflege! Ohne Zweifel hat in den
letzten Jahren die Erkenntnis für die Notwendigkeit der
Haarpflege in weiteſten Kreiſen Verbreitung gefunden. Die
Grundbedingung einer wirklich naturgemäßen und zweck-
entſprechenden Haarpflege iſt die regelmäßige Kopfwäſche, die
den Haarboden von allen Unreinlichkeiten befreit, eine gute
Durchblutung der Kopfhaut bewirkt und dadurch das Haar
geſund und kräftig erhält. Ein ideales Kopfwaſchmittel,
das allen Anforderungen in vollkommenſter Weiſe gerecht
wird, iſt das ärztlich empfohlene „Schaumpon mit dem
ſchwarzen Kopf“. Schaumpon hält durch ſeine antiſeptiſche
Wirkung den Haarboden frei von Bakterien, die den Haar-
wuchs ſchädlich beeinfluſſen, reguliert den Fettgehalt des
Haares und befreit von den läſtigen Kopfſchuppen. Fs er
zeugt, nach Vorſchrift angewandt, reichlichen weichen Schaum,
iſt außerordentlich mild und wird ſelbſt von der empfindlich-
ſten Kopfhaut gut vertragen. Die verſchiedenen Zuſätze, wie
Kamille, Eigelb, Nadelholzteer, Perutannin, Brenneſſel und
Sauerſtoff, ermöglichen eine ganz individuelle Behandlung
jeglichen Haares. Mit Schaumpon gewaſchenes Haar be-
kommt ſeidenartigen Glanz und volles, lockeres Ausſehen,
Peim Einkauf achte man ſtets auf die bekannte Schutzmarke
„Schwarzer Kopf“ und verlange ausdrücklich „Schaumpon
mit dem ſchwarzen Kopf“.

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 7.30 Uhr: Tiefland. Muſikdrama in einem

Vorſpiel und zwei Aufzügen von Eugen d'Albert.
Freitag, 7.30 Uhr: Gaſtſpiel Albert Baſſermann: Die

Stützen der Geſellſchaft. Schauſpiel in vier Aufzügen von
Henrik Jbſen.

Sonnabend, 7.30 Uhr: Gaſtſpiel Albert Baſſermann:
Wetterleuchten. Ein Kammerſpiel von Auguſt Strindberg.

Sonntag, 11.30 Uhr: 6. Muſikaliſche Morgenfeier: W. A.
Mozart. 5.30 Uhr: Schwanenweiß. Oper in drei Auf-
zügen von Julius Weismann.

Montag, 7.30 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel in
fünf Aufzügen von Hellmuth Unger.

r 2 57 e erzielen Sie ſchon durch64 4 1--2 malig. Putzen mit der
a herrl. erfriſchend ſchmeckend.r u v Zahnpaſte Corrente 2 Gegen üblenWirt rwird auch mit Erfolg Chlorodont Mundwaſſer verwent
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Wakohemden

Max Käther,
Schmale Str. 21.

Suche ſofort od. ſpäter
tüchtig., ehrlichen u. guten

Meiker gls
Diehßpfleger,

Ca. 30 Stück Großvieh u.

c S See nHänsel und Gretel schmausten
nach Herzenslust den leckeren
Kuchen vom Häuschen der
Hexe, den diese mit PFein-
kostmargarine Schwan im
Blauband“ gebacken hatte.
Gerade zur Herstellung feinen

entſprechendes Jungvieh.
Angebote an

P. Biener,
Freigutöchotterey b. Lauchſtädt.

VWissen Se schon
daß Sie einen Fehler begehen, wenn Sie beim
Einkauf kurzweg „Kopfwaschpulver“ fordern
Es handelt sich um ſhr Haar, den schönsten,
ihnen von der Natur verliehenen Schmuck;
deshalb sollte Ihnen zur Pflege desselben das
Beste gerade gut genug sein. Verlangen Sie nur

t „Schaumpon mit dem schwarzen Kopf.
Sie haben dann die Gewähr, ein Fabrikat zu
erhalten, das höchsten Ansprüchen genügt

4 Hersteller: Hans Schwarzkopf, Berlin-Dahlemm.

fchten Sie altbe kanntej beim Einkauf Schutzmarkegenau auf „Schwarzer
die Kopfe e

Gebäcks ist die Blauband-
Margarine unübertrefflich, ein
Versuch wird Sie überzeugen.

50 Pf. das Halbpfund in
der bekannten Packung.

la. Referenzen

treten,

Wir bitten, beim Einkauf von je I Pfund „Blauband-Margarine“ das farbig
illustrierte Familienblatt „Die Blauband- Woche Kostenlos u verlangen.

f. Hermann, bartengestattune

Anlage v. Park-, Zier-, Vor- u. Nutzgärten

Im umlaufenden Gerüchten entgegenzu-
erlaube ich mir meiner werten

Kundschaft folgende Preise für künstlerisch
gärtnerischen
schulten Kräften bekannt zu geben. Es
wird berechnet inklusiv allen Zuschlägen

pro Stunde 0,85 Pfg.
Geschmackvolle und saubere Arbeit, wie bekannt.

Merseburg kriedrichstr. 16

Arbeiten, mit nur gutge-

J Lichtspiel-Palast Sonne
Verehrte Gäſte, lieber Freund!

Wie Jhr bei Roſenmontag habt geweint,
So ſollt bei „Krieg im Frieden“ Tränen Jhr

Nach kurzem Krankenlager entschlief gestern abend unsere
herzensgute Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter Frau verw.

Luise Dresdner vergießen,

geb. Täschner Ab nächſten Freitag kommt der Film es iſt zum

im 73. Lebensjahre. ſchießen,Merseburg, den 7. Mai 1925. Bejubeln werdet Jhr die tollſten Streiche
Ob Junge, Alte, Arme, Reiche,
All Jhnen ſei der große Film beſchieden
Das deutſche Spiel vom

ſcrieg im Frieden
Ein Militärluſtſpiel.

Mag es geweſen ſein, wie es will wir er-
innern uns doch immer gern an die verfloſſenen

Tage des bunten Rockes!
Hierzu ein luſtiges Beiprogramm!

Anfang 5,30 u. 8 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
Verſtärktes Orcheſter.

I Unwion- Theater
Das Programm der Vielſeitigkeit!

Sonjation, neuen 5Pnnung

III
Ein Filmwerhk aus den Tiefen des menſchlichen Daſeins.

Jn den Hauptrollen:

Alfred Kbel, Hans Mierendorf
Mady Chriſtians, Georg Alexander.
2 Akte! Amerikas größter Grotesk-Komiker 2 Ahkte!

Charlie Chaplin
in ſeiner neueſten Schöpfung

Charlie hat ne neue hoſe,
3 Akte! Paul Heidemann 3 Abkte!901 baubud! Paulchen Semmelmanns luſtige

Schülerstreiche.

Sonntag 3 Uhr: Jngend- Vorſtellung.
Sonntag 4,30 Uhr haben Jngendliche Zutritt.

Freitag Montag

ln tiefer Truuer:
Martha Krätscehmar geb. Dresöner
Marie Urbam geo. Dresdner
Pabrikant Paul Krätsehmar
Kentweister Paul Urban
und Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Sonnadend nachmittag 5 Uhr von der
Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir ab usehen

Große Poſten hervorragend ſchöner

Damen Und nder-Mänte,

Kostüme Und Komplets

Kleider, Blusen und Böte

ſind neu eingetroffen und kommen

zu ſehr billigen Preiſen
zum Verkauf.

Otto Dobkowitz,
Merſeburg

Entenplan 8. Fernruf 58.
Vom 11.--14. Mai 1925 werden
wir in Halle a. G. Aniverſitäts-
Augenklinik Magdeburgerſtr. an
weſend ſein, um nach der Ratur
künſtliche Augen

als Betriebsgelder
Hypotheken von

Die Auslagen in meinen Fenſtern
bitte ich zu beachten.

die Expedition d. Bl.

1000 bis 50 000
und

Geld
gebern erhältlich. Räheres
durch Off. unt. 673/52 an

S hoheBekanntmachung.
Vorbehaltlich der Genehmigung des Berbands

ausſchuſſes des Elektrizitätsverbandes Weißen-
felsZeitz werden die Strompreiſe mit Wirkung
vom I. Mai d. Js. wie folgt feſtgeſetzt:

Eine Kilowattſtunde Lichtſtrom 40 Pfg.
Eine Kilowattſtunde Kraftſtrom 25 Pfg.

Bei einer jährlichen Benutzungsdauer von üder
100 Zeitſtunden:

Eine Kilowattſtunde Kraftſtrom 23 Pfo.
Kraftſtromabnehmer mit erheblich größerer Be-

nutzungsdauer erhalten auf Antrag erhöhten Rabatt.

Theißen, den 5. Mai 10925.
Elektrizitätsverband Weißenfels-Zeitz.

Der Verbandsvorſteher:
gez. Scharfenberg.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Küblers echte Sportjacken

24

kern ca. 24.
für Küche II. 00 bis 17.50

je nach Größe.
Küblers Fabrikate ſind geſund, dauerhaft, elegant.
können ausgebeſſert werden, find waſchbar u. verlieren

die Form nicht.

R. Renckel,
Helgrube 29. Spezialgeſchäft für Woll u. Wirkwaren.

Verſteigerung!
Sonnabend, den 9. Mai d. Js. ab vormittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe

„Zur Funkenburg“ hier im freiw. Auftrage u. für
Rechnung wen es angeht öffentlich meiſtbietend geg.
ſofortige Barzahlung u. a. Plüſchgarnitur (Sofa
Seſſel), Damenſchreibtiſch, 2 Kleiderſchränke Birke furniert
Sofa, Tiſch, Stüyle, Kinderbettſtelle m. M. Nähmaſqhi
ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände; Kleidungsſtücke Schuhe;
neuer Handwagen; Seifen, Schokoladen uſw., Tabak, me

Mille Zigarren. ansAlb. Franke, heeid. Auktion., Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 535

Puiſi-heu
geeignet für Polſterzwecke
kauft in Waggonladungen

Reinhold Fischer,
Reihenfels (Thüringen)

für Deren ca.
für

Geſchäftsprinzip:
Preiswert und gut!

ſDauden-
söckchen

ſowie (Foſt Hohenleuben)
kinder- ſeii einer Jungeslrümnje nicht unter 3 Jahr, wird

aller Artfür die Patienten anzufertigen
und einzupaſſen. Arzt ſucht ſofort

X. F. Ad. Nüller Söhne, frdl. möbl.
Wiesbaden Anſtalt für künſtliche Augen. Zimmer
z Um Berwechslungen mit ähnlichen Namen zu

vermeiden bitten wir, auf Ramen und Zeit
genau achten zu wollen.

in gutem Hauſe.
Offerten unter 675/25 an
die Expedit. d. Bl. erbet.

in gute Pflege genommen.
Wo ſagt die Expedition

dieſes Blattes.ſ. henckel
Werſeburg,
Oelgrube 29.

Spezialgeſchäft für
Woll- und Wirkwaren.
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Geſicht des Reichshaushalks.
Miniſter von schieben vor dem Steuerqgusſchuß des Reichskages,

Steuerausſchuß des Reichstages begann geſtern unter
des deutſchnationalen Abgeordneten Dr. Ober
die Beratung der Steuervorlagen. Die Aus-

prache wurde mit einer Rede des Reichsfinanzminiſters
Schlieben eröffnet. Der Miniſter wies darauf hin.

die Kaſſen lage am 31. März nicht identiſch ſei
t dem Bild, wie es ſich an Hand der Kaſſenausweiſe
arſtelle und wie es ſich aus der Zuſammenſtellung der
ftatszahlen ergebe. Der Etat enthalte Summen, deren Ver-
usgabung planmäßig vorgeſehen war, die aber noch nicht
rausgabtt ſeien. Ferner ſeien auch

erhebliche Einſparungen gemacht worden.
Aus den Veröffentlichungen des Reichsfinanz miniſteriums

Der
zorſitz

ehren

daß

rſehe man, daß die im März 1925 aufgekommenen Ein-
ahmen aus den verpfändeten Steuern in Höhe von 136
ſillionen Reichsmark am 31. März noch nicht an die
geichskaſſe abgeliefert wären. Dieſer Poſten bilde ein Gut-
jaben beim Agenten für verpfändete Einnahmen, der erſt
ach Monatsſchluß zur Reichskaſſe fließe. Ein weiteres Gut-
jaben hätte das Reich am 31. März 1925 bei der Reichs-
ſank als Münzgewinn aus der Silberprägung be-
eſſen. Schließlich ſtehe dem Reich aus dem Rentenbank-
redit noch ein Reſtbetrag von 345 Millionen Mark
ur Verfügung. Der nicht abgerechnete Gewinn aus der
Silberprägung betrage 220 Millionen Mark. Hiervon ſeien
erſchiedene Poſten abzuziehen. Zuerſt der Betriebsmit-
elkredit an die Branntwein-Monopolver-altung in Höhe von 38 Millionen Mark, an die Reich s-
ahn von 85 Millionen Mark, ſowie ein Darlehen an die
deutſchen Werke in Höhe von 11 Millionen Mark. Es
ergebe ſich ein Sollbeſtand von 1227 Mill. M. Der Reichs-
finanzminiſter ging dann auf die Errechnung der einzelnen
zahlen ein. Die Zölle und Steuern hätten im Jahre
1924 7311 Millionen Mark gebracht. Das ſei gegenüber dem
Etatanſatz ein

Mehr von 2067 Millionen.
An dem Mehraufkommen ſeien Länder und Gemeinden mit
883 Millionen beteiligt. Dem Reich verbleibe ein Mehr
von 1184 Millionen.

bon Mogdt, Kucho, JDels, Burmaut uſw.

Wenn ein armer Teufel ein paar alte Hemden geſtohlen
hat, dann bleibt er, als rückfälliger Dieb, treu und brav in
RNoabit, bis ihm das Gericht, je nach Strenge und Fall, ſeine
zeit aufbrummt. Kein Menſch bekümmert ſich um das Schick-
ſal dieſes „Sträflings“, der vielleicht im Herzen ein beſſerer
Menſch iſt, als die Schieber aus Deutſchlands herrlichſter Zeit.
Wenigſtens war das früher ſozialdemokratiſche Anſicht, daß
die kleinen Schelme, auch wenn ſie mein und dein verwechſeln,
verehrungswürdiger ſind, als die großen Kapitaliſten, deren
Eigentum im Grunde Diebſtahl ſei. Auch das hat ſich, wie ſo
vieles Sozialdemokratiſches, im Laufe der republikaniſchen
Zeit gewandelt. Mit niemanden muß man heute mehr Mitleid
empfinden, als mit den Herren Kutisker und Barmat, wenn
es nach ſozialdemokratiſcher Auffaſſung ginge. Jetzt
grübeln ſämtliche hier in Betracht kommende barmatfreund-
liche Blätter über das wichtigſte deutſche Gegenwartsproblem
nach, ob nicht den beiden tüchtigen Jungen des Herrn Ku
tisker die leider nicht aus Moabit herauskommen Radio
gebührt oder nicht. Die Verwaltung iſt für „Nicht“, was be-
reits als vorſintflutliche Härte ausgelegt wird. Und da
der Gebrauch der Tage ſo will, daß ſich Beamte, obſchon ſie
unter dem Befehl eines Zentrumsminiſters der Juſtiz und
eines Zentrumsminiſters der Wohlfahrt nur ihre Pflicht er-
füllen, ſpäter doch wor irgendeinem Unterſuchungsausſchuß
verantworten müſſen, ſo weiß man nicht recht, ob nun auch
der härteſte Aufſichtsführende in Unterſuchungsgefängniſſen
vor Milde zerfließen wird. Alſo Radio, dann Kino, dann
Saloneinrichtung mit Luxusſchlafzimmer, überhaupt all' den
Komfort, den ſich ein Schieberherz erſehnt! Wer das Geld
hat, lebt überall ſchön, warum ſoll er es in Moabit anders
haben, wo er ſich ſeine Millionen ſo ſchwer erſchieben mußte.
Man leſe nur die Briefe Wels, Barmat, Bauer durch, beachte

0
C

Aus der Prägung der Rent enmünzen wären im
Etat von 1924 90 Millionen Mark als Gewinn eingeſtellt.
Die Prägung habe 45 Millionen Mark mehr erbracht. Das ko
Reich bemühe ſich im Einvernehmen mit der Reichsbank,
ſeine Kaſſenbeſtände zinstragend anzulegen. Soweit es
ohne Gefährdung der Währung möglich ſei, kämen die
Gelder der Wirtſchaft zugute. 1924 hätte das Reich einen

Zinsgewinn von 30 Millionen Mark
gehabt. Reichspoſt und Reichsdruckerei hätten ſeit der Mark-
ſtabiliſierung bis zum Schluß des Rechnungsjahres 1923
Ueberſchüſſe erzielt, die mit 75 Millionen an die Reichs
kaſſe abgeliefert worden wären.

Der Finanzminiſter wandte ſich dann zur Ausgabenſeite.
Das Reich habe erhebliche Mehrausgaben zu leiſten, die
im Etat nicht vorgeſehen waren. Vor allem ſeien es Bar-
entſchädigungen für die während des Ruhrkampfes
und von der Mieumerzwungenen Reparations-leiſtungen mit 522 Millionen Mark. 55 Millionen ſeien
ſpäter gezahlt worden. Für den Rückkauf der Gold-
anleihe habe man 136 Millionen gebraucht. Die Ab-
findung an Preußen für den Verluſt an nutzbarem
Staatseigentum durch den Friedensſchluß betrage 65 Milli-
onen, die Entſchädigung an einzelne Länder aus Anlaß
der Holzwegnahme im beſetzten Gebiet erfordere bisher den
Teilbetrag von 33 Millionen. Schließlich ſei den Mehraus-
gaben der Fehlbetrag des Etats von 1924 hinzuzurechnen. Er
hatte 348 Millionen betragen. Jnsgeſamt hätten die Mehr-
ausgaben 1119 Millionen betragen. Hiervon ſeien
aber Erſparniſſe abzurechnen, beſonders infolge des Rück-
kaufs der Goldanleihe und der dadurch ausfallenden Ver-
zinſung. Dann ſei auch die Ausgabenwirtſchaft ſtark ge-
droſſelt worden. Der Miniſter ſchloß, daß

dem Reich ein Betriebsmittelfonds von ungefähr 106
Millionen Reichsmark

verbliebe. Damit ſei eine geordnete Verwaltung kaum durch-
zuführen. Für einen übertriebenen Optimismus liege jeden-
falls kein Grund vor.

An dieſe Rede knüpfte ſich eine längere Ausſprache
h J er

Barmat verteidigen mußte, um zu erkennen,
ärmſten der armen Unterſuchungsgefangenen wie Barmat
und Kutisker wirklich alle Freuden einer Ehrenhaft zu
gönnen haben. Wenn das Treiben ſo weiter geht, werden in
Preußen künftig die Staatsanwälte ſitzen und die Schieber in
Freiheit leben. Streng nach den Geſetzen der Gleichheit.

7

Don der Genfer MWaßenhandeiskonferen,
Geunf, 6. Mai. Die zweite Sitzung der Waffenhandels

konferenz begann geſtern nachmittag mit der Annahme der
von einer Unterkommiſſion ausgearbeiteten Geſchäftsordnung
und der Prüfung der Vollmachten der Delegierten. Darauf
wurde in die Generaldebatte eingetreten. Profeſſor Mat-
ſuda (Japan) betonte, daß eine Kontrolle des Waffen-
handels die Souveränität der einzelnen Staaten nicht ver-
letzen dürfe. Es empfehle ſich, daß die Konferenz nicht allzu-
ſehr auf Einzelheiten eingehe, um die Arbeiten nicht zu er-

daß wir dieſen

ſchweren und eine Einigung nicht unmöglich zu machen. Der
Vertreter der Vereinigten Staaten „Burton, ſprach die
Hoffnung aus, daß es der Konferenz gelingen möge, ein Ab
kommen über die Waffenhandelskontrolle auszuarbeiten. Die
Vereinigten Staaten ſeien bereit, im Geiſte der Verſtändigung
an den Arbeiten der Konferenz mitzuarbeiten. Wie ſehr
ihnen der Weltfrieden am Herzen liege, hätte die Einberufung
der Waſhingtoner Konferenz bewieſen. Heute gelte es ein
Werk fortzuſetzen, das in Waſhington begonnen wurde, der
Welt den Frieden ſichern. Die Vereinigten Staaten hätten
bereits von ſich aus zahlreiche Beſtimmungen des vorliegen
den Vertragsentwurfs durchgeführt. Es gelte in allen Stag-
ten bindende Konzeſſionen abzuſchließen, Lord Onslo (Eng-
land) empfahl ein von der britiſchen Regierung vorgelegtes
Projekt, das zahlreiche Abänderungsanträge zu dem von der
gemiſchten Kommiſſion ausgearbeiteten Vorſchlägen enthält.
Es ſprachen nach Profeſſor Dupriez (Belgien) die Vertreter

Tageblattes
m=m——xkCöce|Z

der Türkei, Perſiens und Chinas, ſowie de Guerroro für
Salvadore. Letzterer unterſtrich beſonders die Notwendigkeit,
im Völkerbund ein Jnſtitut der Zuſammenarbeit für die
Waffenhandelskontrolle ſchaffen. Senator Chinienti
(Jtalien) hob die politiſchen und techniſchen Schwierigkeiten
hervor, die dem Abſchluß einer Konvention entgegenſtehen
Wenn die Kontrolle des Waffenhandels wirkſam ſein ſolle,
ſo müſſe ſie den Wünſchen aller beteiligten Staaten entgegen

mmen. Darauf wurde die Sitzung abgebrochen

boucheur über die sicherßeitsfruge,
Paris, 6. Mai. Der ehemalige franzöſiſche Miniſter

Loucheur ſprach ſich geſtern in einer Rede in Brüſſel für
weitgehende Handelsabkommen zwiſchen den verſchiedenen pro
duzierenden Ländern aus, ſo beiſpielsweiſe in der Schwer-
induſtrie zwiſchen Frankreich, Deutſchland, England, Belgien
und Luxemburg. Loucheur ging alsdann zur Sicherheits-
frage über und erklärte, welches auch immer die Befürch-
tungen ſeien, die gewiſſe Ereigniſſe in Deutſchland hätten
aufkommen laſſen, ſo dürfe man ſich nicht weigern, gutwillig
das Sicherheitsangebot Deutſchlands zu prüfen. Jeder Sicher-
heitspakt müſſe obligatoriſch auf dem Grundſatz
des Protokolls von Genf beruhen und werde als
erſte Bedingung den bedingungsloſen Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund enthalten. Frankreich ſei entſchloſſen, alles
zu tun, was an ihm liegt, um ernſtlich zum Frieden zu ge-
langen. Es wolle keine andere Nation beherrſchen. Frank
reich und Belgien wollten ihre politiſche und wirtſchaftliche
Unabhängigkeit verſtärken, und eine Garantie für ihre Sicher-
heit erlangen. Wenn ſie einig ſeien, würden ſie über alle
Schwierigkeiten, die noch den Weg zum Frieden verſperrten,
ſiegen.

Die Chindfahrt des Dalgi bomo
wird von der engliſchen Preſſe gewiſſermaßen unterm Strich
behandelt, doch muß ihr angeſichts der heutigen Verhältniſſe
im Fernen Oſten eine tiefgehende politiſche Bedeutung zu-
geſprochen werden. Eine Bedeutung, deren Bekanntwerden
von England in logiſcher Konſequenz hintertrieben wird.
Das buddhiſtiſche geiſtliche und weltliche Oberhaupt iſt im
Gelben Tempel zu Peking mit auserleſenen Ehren empfangen
worden und befindet ſich gegenwärtig, allem Anſcheine nach
auf einer Rundreiſe durch die buddhiſtiſchen Länder begriffen,
in Schanghai. Ob er ſich in die Mongolei wagen wird,
darf füglich bezweifelt werden. Damit berühren wir auch
das eigentliche Problem. Die ruſſiſchen Vorherrſchaftsgelüſte
im Fernen Oſten, wie ſie in der Sowjetiſierung der Mongolei,
in den Koloniſationsplänen in der Mandſchurei, in der
Umbildung Waldiwoſtoks in einen Freihafen und in auf-
fallend großen Erleichterungen des ruſſiſch- chineſiſchen
Handelsverkehrs an der weſtchineſiſchen Grenze zum Ausdruck
kommen, veranlaſſen England zur wirtſchaftlichen Gegenwehr.
Obwohl nun ſeine Lage in Tibet zurzeit als ſehr günſtig
bezeichnet werden kann, bedarf es doch der religiöſen
Vorarbeit unter den Buddhiſten, die die von
Rußland in Angriff genommenen Gebiete bevölkern. Die
dem Dalagai Lama, deſſen Englandfreundlichkeit bekannt
iſt, zur Verfügung geſtellten Kriegsmittel genügen vor-
erſt wohl nur zur Beherrſchung Tibets ſelbſt, ſind aber als
militäriſche Reſerve gegen China gedacht. Da andererſeits die
chineſiſche Regierung dem Vordringen bolſchewiſtiſcher Jdeen
entgegentreten muß, ſoll die Erbſchaft Sunyatſens nicht
noch weitere Kreiſe ziehen, liegt der Gedanke nahe, daß
auch ſie die Reiſe des Dalai Lama durch die chineſiſchen
Länder aus politiſchen Gründen nicht ungern ſieht. Decrlei
Erwägungen ſcheinen ſelbſt die Gegenſätze zwiſchen der Re-
gierung Tuanchiyuis in Peking und Tſchangtſolins in Mukden
zu überbrücken, iſt Tſchangtſolin doch erſt vor wenigen
Tagen zum Oberbefehlshaber auch der nördlichen, d. h. der
äußeren Mongolei ernannt worden, um dem ſowjetiſierten
Teil der äußeren Mongolei zum mindeſten unter ſchärfſter
Beobachtung halten zu können. Will man ſchon jetzt be
ginnen, die imperialiſtiſchen Lehren aus dem chineſiſchen
Bürgerkrieg zu ziehen, ſo iſt England wieder einmal auf
Umwegen im Vormarſch begriffen. Freilich darf nicht über-
ſehen werden, daß der Dalai Lama in ſeinen eigenen geiſt
lichen Kreiſen, beſonders in den Vorſtehern der Klöſter, auf
einen chineſenfreundlichen Widerſtand ſtößt. Der engliſche
Jmperialismus in China wird aber wohl auch ihm gewachſen
ſein. Die Erfahrung lehrt das.wie ſtolz und ſauer Herr Heilmann ſeinen guten Freund

eDie Dame mit der Haske.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

18 (Rachdr. verb.)Buck begann zu fragen:
„„Wiſſen Sie etwas Näheres über die Vermögensverhält-

niſſe des jungen Grafen Merveldt?“ e
„Er iſt früher Offizier geweſen und hat wahrſcheinlich

infolge von Geldſchwierigkeiten den Dienſt quittiert“, ant-
wortete Elvenſpoek widerwillig. „Später ſoll er als Kauf-
mann in Südamerika gelebt haben. Ueber ſeine gegen-
wärtigen pekuniären Verhältniſſe iſt mir nichts Näheres
bekannt.“

Sie waren auf dem Wieſenſtreifen angelangt und ſchoben
die Stiefel in die Fußſpuren.
„„Paßt wie angegoſſen“, lachte Buck. „Wenn ich offen

lin ſoll, Herr Doktor, ich habe ſelten eine ſo ſchöne Fuß
r geſehen.“

de ehe bückte fich und betrachtet einen offenbar

er

ter eingeſchlagenen, charakteriſtiſchen Nagel mit rundem
h der ſich auf der Sohle des rechten Stiefels und an der
en c des rechten Fußabdrucks vorfand.

5 omm J 2 9üſternd. Jhnen alſo auch verdächtig vor?“ fragte er

S „Am. Die Stiefel kommen mir verdächtig vor. Sehen
t ſich die Dinger doch einmal an, beſter Doktor. Die
er ſind dabei geweſen, dafür lege ich meine Hand ins

Elvenſpoek ſtand auf.
g „Die Frage wäre alſo nur, ob der Grif oder ein anderer
ie Stiefel getragen hat.“

Buck pfiff durch die Zähne.
„Freilich! Das wäre die Frage!“
Elvenſpoek grübelte weiter.

mit Wenn ein anderer die Stiefel ge ragen hätte, dann
müßte dieſer andere heute früh ungeſeho n ins Haus gelangt

ſein und die Stiefel wieder an ihren gewöhnlichen Platz ge
ſtellt haben, nachdem er ſie vorgeſtern von eben dieſem
Platze entwendet hätte. Es müßte alſo ein Menſch ſein,
der mit der Oertlichkei* auf das eingehendſte vertraut ift
und deſſen Erſcheinen auf Eckartsau nicht das geringſte Auf-
ſehen erregt haben kann. Man müßte die Dienſtboten noch
einmal befragen.“

„Hm. Man müßte die Dienſtboten vor allem noch ein-
mal ſchärfer aufs Korn nehmen.“ t

„Jch finde da keine Anhaltspunkte“, meinte Elvenſpoek
verdrießlich. „Wen wollen Sie denn eigentlich verdächtigen?
Den alten, ſchwerhörigen Hönke etwa? Oder den Chauffeur
Mertens 2

Er blieb plötzlich ſtehen.
„Mertens ja. Das wäre noch der einzige!

welches Motiv ſollte bei Mertens vorliegen?
Buck zuckte die Achſeln.
„Das iſt ja überhaupt das Auffallende bei dem vor-

liegenden Falle“, fuhr Elvenſpoek fort, „daß jedes Motiv
zu fehlen ſcheint. Die Drohbriefe die rätſelhafte Er-
ſcheinung der Mord alles iſt gewiſſermaßen ganz ſinnlos
nebeneinandergeſtellt. Das Motiv allein birgt den Schlüſſel
des Rätſels. Sobald wir das Motiv gefunden haben

„Erwähnten Sie nicht vorhin, daß der jüngere Graf
Merveldt ſich früher einmal in Geldſchwierigkeiten befunden
hätte?“

„Wollen Sie damit in dieſem Zuſammenhange vielleicht
andeuten, daß hier das Motiv

„Jch will nichts andeuten! Jch ſchicke meine Gedanken
nur auf jeden Weg, der mir einigermaßen gangbar er-
ſcheint.“

„Dann fürchte ich, daß der ſoeben betretene in eine Sack-
gaſſe mündet. Wenn Geldſchwierigkeiten ein treibendes
Motiv für den Grafen gebildet hätten, dann hätte er durch
ſeine Tat den denkbar falſcheſten Weg eingeſchlagen. Der
ermordete Graf war verheiratet. Die Gräfin iſt alſo ſeine
Erbin. Der Bruder wird im günſtigſten Falle mit einer
geringen Dotation bedacht werden. Dazu kommt noch fol
gendes: bei Lebzeiten ſeines Bruders konnte Graf Merveldt
immer auf eine Unterſtützung von deſſen Seite hoffen, wie

Aber

denn der Verſtorbene auch in früheren Jahren ihm gegen-
über niemals mit Geldmitteln gekargt hat. Sein Verhält
nis zu der Gräfin dagegen iſt ein außerordentlich kühles.
Jch glaube nicht
Elvenſpoek brach ab. Sie waren jetzt wieder in der Nähe
der Wirtſchaftsräume angelangt und hörten deutlich die

entſetzte Stimme des Sanitätsrates.
„Aber, Herr Graf! Lieber Herr Graf! Wer kommt

denn auf eine derartige Vermutung?“ Der Amtsanwalt
Höber trat aus der Tür und nahm den Kommiſſar beiſeite.

Buck ſagte
„Die Stiefel ſtimmen bis ins kleinſte mit den vorge

fundenen Spuren überein.
Elvenſpoek öffnete die Tür.
Er hörte die Stimme des Grafen:
„Jch bitte Sie, mich bis zur völligen Klärung der Ange

legenheit hier draußen auf Eckartsau in meinen Zimmern
überwachen zu laſſen. Jch gebe mein Ehrenwort.“

Dunkle Röte ſchlug plötzlich über ſeine mageren Züge.
Er vollendete den Satz nicht.

Doktor Breitmann antwortete mit höflicher Kühle:
Selbſtverſtändlich werde ich Jhrem berechtigten Wunſche

Rechnung tragen, Herr Graf.“
Der Sanitätsrat wollte ſcheinbar proteſtieren und griff

dann mit einer kraftloſen Bewegung nach Elvenſpoeks Arm,
als ob er ſich ſtützen müßte.

Begreifen Sie das? Können Sie das begreifen
„Noch nicht, Herr Sanitätsrat.“
Die Herren ſtanden jetzt wieder vor der Tür und ließen

ſich von Buck den Befund ſeiner Unterſuchungen ausein-
anderſetzen.

Elvenſpoek war mit dem Sanitätsrat allein zurückge-
blieben.

„Es iſt ein W.hnſinn, Doktor Elvenſpoek! Es iſt dervollendetſte Wahnſinn, den man ſich denken kann! Helfen
Sie Konrad Merveldt! Bringen Sie Klarheit in dieſe ver
teufelte Geſchichte! Es gibt keinen Knoten, der nicht endlich
entwirrt werden könnte.“

(Fortſ. folgt.



In der zuſammenßeuch der

Reichsbahn unvermeidilch?
Von Nis Peterſen.

Nachdem auf Befehl der deutſchen Sozialdemokratie und
der deutſchen Demokraten die ſogenannte deutſche Reichs
bahn geſellſchaft durch Anerkennung des Dawes-Ver-
trages dem internationalen Raubkapital ausZeugen e iſt, geht es immer mehr abwärts in der

utſchen Wirtſchaft. Nachdem wir den letzten Reſt unſerer
Sellſtverfügung und des Selbſtbeſtimmungsrechtes über un-

Eiſenbahnen verloren haben, iſt dieſes wichtige Verkehrs-
nſtrument zu dem größten Feinde der deutſchen Wirtſchaft
eworden. Hier hilft keine Verſchleierungspolitik mehr. Wenn
ie Reichsbahn- Verwaltung ſchweigt, müſſen andere dafür

ſorgen, daß das deutſche Volk erfährt, in welcher Weiſe
leitende Perſönlichkeiten mit dem größten und letzten deut
ſchen National- und Volkseigentum umgehen. Der Skandal
bei der Reichsbahngeſellſchaft iſt viel größer, als die letzten
Veröffentlichungen in der Preſſe erkennen laſſen. Es iſt zu-
mindeſt unvollſtändig, wenn die Verwaltung der Reichs
bahn erklärt, daß ſie vor vollſtändig leeren Kaſſen daſteht.
Jn Wirklichkeit iſt bereits ein in die Hunderte
von Millionen gehendes Rieſendefizit vor-h a nden. Weiter iſt bereits ein Abſchluß mit einer
internationalen Geſellſchaft vorgeſehen, der den Verkauf
eines Teiles des Wagenparkes der Reichsbahn
um Jnhalt hat. Sollte dieſe faſt unglaublich klingende Tat-
ache ſich wirklich beſtätigen, ſo liegt hier ein Verhalten vor,

das die allgemeine Auffaſſung über wirtſchaftlichen Landes-
verrat ſtreift.

Die von der Reichsbahn von Zeit zu Zeit herausgegebenen
Berichte ſtehen in kraſſem Widerſpruch zu der plötzlich in der
Verwaltung eingetretenen Ratloſigkeit. Wenn in den erſten
an Monaten des ſogenannten Moratoriumsjahres die Ge-
amteinnahmen ſich auf 1668 Millionen Mark, die Geſamt-

ausgaben ſich auf 1665 Millionen Mark ſtellen, ſo daß
nur ein Ueberſchuß von ganzen 3 Millionen Mark ver-
bleibt, ſo beweiſt das zur Genüge, daß die Reparationsver-
pflichtung von 100 Millionen nur mit äußerſtem Ach und
Krach aufgebracht worden ſind. Wie aber in 1926 nun 845
Millionen Mark und von 1927 ab rund 2240 Millionen
Mark als Reparations und Zinsverpflichtungen aufgebracht
werden ſollen, das wird wohl ewig ein Rätſel bleiben, da hier
eine glatte Unmöglichkeit der Erfüllung der durch den
Dawes Vertrag übernommenen Verpflichtunggen zu offen
ſichtlich liegt.

Als vor kurzem eine Sitzung des Verwaltungsrates der
Reichseiſenbahn ſtattfand, gab es über wichtige und grund-
legende Fragen ſehr ernſte Meinungsverſchiedenheiten Daß
Generaldirektor Oeſer im Anſchluß an dieſe Sitzung ſeine
ofortige Erholungsbedürftigkeit entdeckte, war nur die Folge
er gleichzeitigen und ſchweren Erkrankung des ganzen Orga-

nismus der Reichsbahn. Daß man bei der Beſtellung ſeines
Vertreters über die beiden ſatzungsgemäß feſtgelegten Ver
treter hinweg ging, und Dr. Stieler beſtellte, der nicht
von der deutſchen Reichsregierung, ſondern von dem inter-
nationalen Treuhänder als der Vertreter der Gläubiger der
Reparationsſchuldverſchreibungen in den Verwaltungsrat der
Reichsbahngeſellſchaft entſandt iſt, wird von vielen als die
Erklärung dafür angeſehen, daß der deutſche Teil des Ver
waltungsrates am Ende ſeiner Weisheit angelangt iſt. Es
i ſt die Folge der Politik, alle maßgebendenund einträglichen Stellen ohne Rückſicht auf
die perſönliche oder ſachliche Eignung nach
partei politiſchen Geſichtspunkten zu beſetzen.
Mit ſchmerzlichſter Enttäuſchung muß jetzt das deutſche Volk
erkennen daß die laienhafte Verkehrs und Wirtſchaftspolitik
des Nichtfachmannes Oeſer, der aus ſeiner Eigenſchaft als
demokratiſcher Politiker die Fähigkeit für dieſes nicht nur
mit etwa 100000 Mark jährlich ſehr einträgliche, ſondern
auch ungeheuer verantwortungsvolle Amt nicht ableiten
konnte, einen Betrieb verkümmern ließ, der noch bis
zum November vorigen Jahres finanziell glänzend daſtand,
Man entſinnt ſich noch deutlich genug der
Eiſenbahngeldern bei den Banken und des
Optimismus, mit dem Herr Oeſer noch vor wenigen Wochen
in die Zukunft blickte. Gewiß kann man Herrn Oeſer aus
dieſer Unzulänglichkeit ſeiner Tätigkeit keinen perſönlichen
Vorwurf machen, wohl kann man ihn aber für den Fehler
voll verantwortlich machen, daß er nicht aus der Lage der
Dinge vor Antritt ſeiner Stellung die einzig
mögliche Konſequenz gezogen hat, denn Herrn
Oeſer waren die Schwierigkeiten der Reichsbahn hinreichend
bekannt, und er wußte, daß nur ein Wirtſchaftsgenie von dem
Ausmaß eines Krupp, Thyſſen oder Stinnes uſw.
dieſer ungeheuren Schwierigkeiten Herr werden konnte.

z ſchen

Anſammlung von
verhältnismäßigen

Man meint nun die große Maſſe des deutſchen Volkes da-
durch beruhigt, daß vorläufig nur die zehnprozentige
Erhöhung der Perſonentarife Tatſache ſei, zumal
das Reichskabinett eine Erhöhung der Frachttarife abge-
lehnt hat. Mit der Ablehnung der Gütertariferhöhung iſt es
jedoch eine beſondere Sache, denn in dem gleichen Augenblick,
da die deutſche Regierung amtlich dieſe Gerüchte über eine
Erhöhung der Frachten dementiert, meldet eine bekannte
Londoner Zeitung, daß nach Anſicht der maßgeben-
den Kreiſe (das „maßgebende“ iſt gut des Verwal-
tungsrates der Reichsbahn die abgelehnte Er-
höhung der deutſchen Gütertarife doch nicht
zu umgehen ſei. Bekanntlich orientiert die Auslands-
preſſe ſtets am ſchnellſten und zuverläſſigſten über interne
deutſche Vorgänge!) In der Tat deckt die vom Reich zuge-
ſtandene 10prozentige Erhöhung kaum 45 Prozent des ins-
geſamt 80 Millionen Mark betragenden Defizits der Reichs-
bahn. Tatſächlich iſt das Defizit in Wirklich-keit viel höher. Es iſt eine unverantwortliche Verſchlei-
erung der tatſächlichen Verhältniſſe, wenn die Reichsbahn-
verwaltung in ihren Berichten immer wieder betont, daß
der Verkehrsſtand ſich immer méhr den Friedensverhältniſſen
nähere. Weshalb teilt die Reichsbahnverwaltung nicht mit,
daß wir uns den Friedensverhältniſſen ſogar ſo weit ge-
nähert haben, daß gegenwärtig 100 000 Wagen und 5000
Lokomotiven unbenutzt daſtehen. Es fehlt das allernotwen-
digſte Geld, um den gänzlchherabgewirtſchafteten
Oberbau in Ordnung zu bringen. Wenn nicht in den
nächſten Monaten entſprechende Maßnahmen für die Wieder-
herſtellung des Gleisoberbaues ergriffen werden können, er-
leben wir in abſehbarer Zeit den vollſtändigen techniſchen
Zuſammenbruch unſeres Eiſenbahnweſens. Jn Friedenszeiten
wirkte die Reichsbahn durch ihre großen und regelmäßigen
Beſtellungen außerordentlich befruchtend auf alle Zweige
von Handel, Jnduſtrie und Gewerbe. Es klingt faſt wie
Hohn, daß die Reichsbahn für das Etatsjahr 1926 ſage und
ſchreibe ganze 30 Lokomotiven und 1000 Güterwagen in Auf-
trag gegeben hat. Davon ſollen nur 16 Lokomotivfabriken
und 57 deutſche Waggonfabriken ein Jahr lang leben.

Jn der Reichsbahn löſt in den letzten Wochen eine Un-
glaublichkeit die andere ab. Es ſind Beſtrebungen im
Gange, ſämtliche Schlafwagen der Reichsbahn
europäiſche Schlaf- und Speiſewegengeſellſchaft) zu über-
in Beſitz und Betrieb der „Mitropa“ (Mittel-führen. Dieſer Verkauf iſt bereits im Oktober 1924 per-
fekt geworden. Die Uebernahme, die am 31. Dezember ſtatt-
finden ſollte, iſt aus bisher unbekannten Gründen nicht er
folgt. Es verlautet aber, daß die Uebergabe der ſämtlichen
Schlafwagen der deutſchen Reichsbahn an dieſe rein inter-
nationale Geſellſchaft jetzt unmittelbar bevorſtehe. Der inter-
nationale Treuhänder ſoll mit dem Geſchäft (ſelbſtverſtänd-
lich!) einverſtanden ſein. Wie ſteht es aber mit der Reichs-
regierung, denn bei Verfügung über Objekte, deren Wert
250 000 Goldmark überſchreitet, bedarf es auch der Einwilli-
gung der deutſchen Reichsregierung. Das deutſche Volk hat
Anſpruch auf eine Erklärung hierüber.

Jm Juli vorigen Jahres habe ich in einem vielfach in der
Preſſe vesöffentlichten Artikel darauf hingewieſen, daß die
Möglichkeit gegeben ſei, die Reichsbahn in privaten Beſitz
überzuführen. Dadurch wäre die Reichsbahn dem feindlichen
Angriff für alle Zeiten entzogen geweſen und wäre der
deutſchen Volkswirtſchaft erhalten geblieben. Die Auslie-
ferung der deutſchen Eiſenbahn an das Aus-
landskapital iſt der ſchwerſte Vernichtungs-
anſchlag, der jemals gegen Deutſchlands Wirt-
ſchaft unternommen worden iſt. Es iſt die Fort-
ſetzung jener Politik, die der britiſche Handelsminiſter Runci-
man am 11. Jaunur 1916 als eines der wichtigſten wirt-
ſchaftlichen Kriegsziele der Entente bezeichnete, nämlich die
Ausſchaltung einer ſelbſtändigen deutſchen Wirtſchaft aus dem

internationalen Produktionsprozeß. Nachdem der engliſche
Miniſter ſo hilfsbereite Helfer und Helfershelfer in Deutſch
land ſelbſt gefunden hat, bleibt uns jetzt nur die Wahl zwi-

Selbſtmord oder rigoroſer Umſtellung der
Reichsbahn unter der Leitung eines wirklichgenialen und parteipolitiſch unabhängigen
Fachmannes.

Politiſche Rundſchau
Wechſel im preußiſchen Finanzminiſterinm.

Der Staatsſekretär Dr. Weber im preußiſchen Finanz-
miniſterium iſt auf ſein Anſuchen hin wegen Herzleidens in
den Ruheſtand verſetzt. An Stelle Webers iſt der bis-
herige Miniſterialdirektor im preußiſchen Miniſterium des
Jnnern Achleuſener zum Staatsſekretär im Finanz-
miniſterium ernannt worden.
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Berlängerung des Pachtſchutzes.
Der Unterausſchuß des Ausſchuſſes für Wohnungeweſen

verhandelte geſtern über die Frage einer Verlängerung der
Pachtſchutzordnung. Angenommen wurde ein Antrag W eſter-
mann (D. Vp.), die Pachtſchutzordnung bis zum 30. Sep-
tember 1927 zu verlängern.

Einwandererkontrolle in Oeſterreich.
Die öſterreichiſche Regierung wird in einer der nächſten

Sitzungen des Nationalrates einen Geſetzentwurf einbringen
der die Einwanderung nach Oeſterreich regeln ſoll. Die Ein
wanderung von Arbeitern nach Oeſterreich wird zwar in der
Zukunft nicht ganzlich abgeſchafft, jedoch einer Kontrolle
unterworfen werden. Jm Bundeskanzleramt wird ein eigenes
Einwanderungsamt errichtet werden.

Von einer Regierungskriſe in Oeſterreich.
Zwiſchen den Großdeutſchen und den ChriſtlichSozialen iſt

ein Konflikt in der Frage der Verlängerung der politiſchen
Verwaltung entſtanden, der möglicherweiſe zu einer Re
gierungskriſe und zum Austritt der Großdeutſchen aus dem
Kabinett führen wird.

Neuer Vombenanſchlag in Bulgarien
Bei einem Fluchtverſuche wurde in Burgas der Kom-

muniſtenführer Jwan Raſchew erſchoſſen. Eine zehnköpfige
Kommuniſtenbande verſuchte, eine Eiſenbahnbrücke in die
Luft zu ſprengen. Das geplante Attentat wurde aber ver-
eitelt und die Täter in die Flucht geſchlagen. Das Todes-
urteil gegen den Kommuniſten Dimiter Toderow wurde
vollſtreckt.

Der Hauptattentäter in Sofia verhaftet.
Der Hauptattentäter in dem Anſchlag auf die Kathedrale,

Abedjiew, der die Höllenmaſchine durch Anzünden der Lunte
zur Exploſion brachte, iſt verhaftet worden. Auch gelang
es, ein Mitglied der Räuberbande zu verhaften, die den
Ueberfall auf den König Boris ausgeführt hat.

Muſſolini übernimmt das Marineminiſterium.
Muſſolini hatte eine Ausſprache mit dem Marineminiſter

Thaon de Revel, die jedoch zu keinem Ausgleich geführt
zu haben ſcheint, ſo daß mit dem Rücktritt des Marine
miniſters gerechnet wird. Es wird angenommen, daß Muſſo-
lini in der Zwiſchenzeit das Marineminiſterium übernehmen
wird.

Die belgiſchen Liberalen und die Regierungsbildung.
Die liberalen Senatoren haben einſtimmig beſchloſſen, ihre

Bedenken gegen die Uebernahme der Kabinettsbildung durch
einen Vertreter der Rechtsparteien fallen zu laſſen. Die libe
ralen Abgeordneten werden von dieſem Beſchluß am Mitt
woch in Kenntnis geſetzt werden. Am Donnerstag hält der
liberale Ausſchuß eine Sitzung ab.

Zu den Stichwahlen in Frankreich.
Das Zentralkomitee der ſozialiſtiſchen Partei hat be-

ſchloſſen, bei den am kommenden Sonntag ſtattfindenden
Stichwahlen für die Gemeindewahlen überall da ihre Kan-
didaten zurückzuziehen, wo dies notwendig iſt, um den Sieg
des Kandidaten der Linken zu ſichern.

Nollet bei Briand.
Der Außenminiſter Briand hatte geſtern mit dem früheren

Kriegsminiſter, General Nollet, eine Unterredung über die
Frage der deutſchen Abrüſtung.

Der ſchwediſche Finanzminiſter geſtorben.
Der ſchwediſche Finanzminiſter Thorſſon iſt geſtern

nach längerer Krankheit im Alter von 59 Jahren geſtorben.
Thorſſon war nach Branting die bedeutendſte Perſönlichkeit
der ſozialdemokratiſchen Partei. Sein Tod kann für die ſchwe-
diſche Sozialdemokratie verhängnisvoll werden.

Eſtländiſche Schuldenregelung.
Der eſtniſche Geſandte verhandelt zur Zeit mit der ameri-

kaniſchen Regierung über die Regelung der eſtländiſchen
Schulden, die ſich auf 40 Millionen Dollar belaufen.

Ergebnisloſe Verhandlungen.
Die Verhandlungen zwiſchen Aegypten und Jtalien über

die Oaſe Djerabu ſind endgültig geſcheitert. Aegypten lehnt
es entſchieden ab, Jtalien in irgend einer Weiſe entgegen-

Abkürzung der gaktiven Dienſtzeit in Lettland.
Der lettländiſche Miniſterrat hat einen Geſetzentwurf an-

genommen, in dem wie im vergangenen Jahre, dem Kriegs-
miniſter das Recht erteilt wird, Einberufene ſchon nach
15monatiger Dienſtzeit aus dem Heeresdienſt zu entlaſſen,
Das Geſetz ſoll noch in der laufenden Seſſion erledigt werden.

Ankworpen 1911.
Ebenſo wie die übrigen belgiſchen Feſtungen, iſt auch Ant

werpen von dem bekannten General Brialmont ausge-
baut worden.
In den ſechziger Jahren ſchuf Brialmont die innere Fort-

Iinie, die etwa 6—-7 Kilometer vom Mittelpunkt der Stadt ent
fernt liegt. Die Werke der äußeren Fortlinie etwa 12 19
Kilometer vom Stadtmittelpunkt entfernt entſtanden 30
Jahre ſpäter, die neueſten von ihnen erſt in den letzten
10 Jahren vor dem Kriege.
Die künſtliche Stärke der Feſtung wird durch reichen natür-

lichen Schutz erheblich erhöht.
General v. Beſeler verfügte im ganzen nur über etwa

5 Divifionen mit wenig Feldartillerie. Mit dieſen Truppen
konnte die Feſtung ohne Zerſplitterung der Kräfte nicht einge
ſchloſſen werden. Die bisher übliche Form einer Belagerung
war alſo gar nicht in Betracht zu ziehen.

Die Auswahl der Hauptangriffsfront wurde entſcheidend
durch eine wichtige, der Belagerungsarmee gleichfalls zu-
fallende Nebenaufgabe beeinflußt, die Sicherung der Eiſen-
bahn Tirlemont -Brüſſel. Ging ſie auch nur vorübergehend
verloren, ſo ſtanden die ganzen Operationen in Flandern auf
dem Spiele.

Dieſe Nebenaufgaben konnten nicht gelöſt werden, wenn
das nach der Oſt- oder Weſtfront abmar-ſchierte. en Oſtangriff, den auch der Angriffsentwurf vor-
ſah, wünſchte die Oberſte Heeresleitung. Der Weſtangriff da-
gegen ſchien beſonders wirkungsvoll. Er erforderte die
Niederkämpfung nur weniger Werke, führte ſchnell zur Be
ſchießung der Stadt und verlegte vor allem den Belgiern
den es nach Weſten.

Aus ſolchen Erwägungen entſtand bei der Führung des
Belagerungskorps der Plan, im allgemeinen aus ſüdlicher
Richtung anzugreifen Einem gleichzeitigen Nebenangriff von
Weſten, der große Bedeutung erlangt haben würde, konnte
die Oberſte Heeresleitung wegen Mangel an Kräften, beſon
ders an Munition, nicht zuſtimmen.
General v. Beſeler faßte daher, der hohen Verantwortung

fich voll bewußt, den folgenſchweren Entſchluß, die ſtärkſte
Front der Feſtung anzugreifen.

Bereits am 28. September war der Artillerie-Aufmarſch
beendet. Noch am gleichen Tage begann die Feuereröffnung.

Am 30. September bereits gewann man aus dem Nach
laſſen und zeitweiligem Schweigen des Feuers den Eindruck,

daß die Forts Wavre-Ste. Catharine und Waelhem nieder-
gekämpft ſeien.

Am folgenden Morgen lebte das Feuer der beiden Forts
wieder auf.

Trotzdem entſchloß ſich General v. Beſeler, den Sturm für
den Nachmittag des 1. Oktober zu befehlen. Jhn veranlaßte
dazu der andernfalls zu erwartende Munitionsmangel und
die Bedrohung des rechten Flügels, zumal jetzt dort ſtarker
Feind bei Nylen und Keſſel gemeldet wurde. Es war immer-
hin zu hoffen, daß es bei nochmaligem Zuſammenfaſſen des
Feuers gelingen würde, die Werke bis zum Nachmittag ſturm-
reif zu machen

Da Punkt 5 Uhr auf einmal tiefe Stille! Man ſieht
die Schützenlinien des Reſ.Jnf.Regts. 12 vorſtürzen, das
Glacis hinauflaufen, dahinter verſchwinden und den Wall er-
ſteigen, dann war Maſchinengewehrfeuer hörbar. Was
weiter geſchah, war zunächſt nicht zu erfahren.

Bange Stunden kamen, eine ſorgenvolle Nacht!
Am 2. Oktober früh wußten wir, daß Fort Wadre und

Zwiſchenwerk Dorpvelde unſer waren.
Sehr ſchneidige Einzeltaten halfen dieſen ſchönen Erfolg

erringen. Beſonders zeichnete ſich bei Dorpbvelde ein Unter-
offizier der Pioniere (Uoffz. Holler) aus, der ſich vollſtändig
auszog und annähernd eine halbe Stunde in dem kalten
Waſſer die Brücke zuſammenhielt, um ein ſchnelles Vorwärts-
kommen unſererſeits zu ermöglichen

größte und neueſte Werk der Feſtung war in unſerer
Hand.

Die drei Waffen hatten in muſtergültigem Zuſammen-
wirken in gleicher Weiſe an dem Erfolg Anteil. Sorgfältig
hatte die Artillerie vorgearbeitet. Die Jnfanterie hatte dann
geſtürmt, ohne Rückſicht auf das ihr entgegenſchlagende Feuer,
überall wirkſamſt unterſtützt von den Pionieren, die mit ihren
Drahtſcherentrupps und Schnellbrücken immer am Anfang der
Sturmkolonnen zu finden waren.

Vor den Truppen lag die Nethe. Der Feind hatte das
Ufergelände unter Waſſer geſetzt. Eine 400 Meter breite
Sperre mit geringem Waſſerſtande, der kaum die Benutzung
von Tonnenflößen zuließ, war entſtanden. Jenſeits wartete
der Feind in vorbereiteter Stellung und beſchoß aus ſeiner
vorzüglichen Deckung jeden Kopf, der ſich zeigte

Nachdem am 7. Oktober genügend Gelände jenſeits der
Nethe gewonnen war, wurde durch den ſpaniſchen Marine-
Attache in Brüſſel dem Kommandanten von Antwerpen das
Bombardement zunächſt angekündigt. Da die geforderte Ant-
wort bis 12 Uhr mitternachts nicht eingegangen war, erfolgte
wenige Minuten ſpäter die Feuereröffnung gegen die Stadt

ſelber. Hierfür waren die Pläne ſchon mehrere Tage vorher
vorbereitet und in dieſen die zu ſchonenden Stadtteile kennt-
lich gemacht. Ausdrücklich war in dem Bombardementsbefehl
angeordnet worden, daß die Gegend der Kathedrale unbe-
dingt zu ſchonen ſei

Am frühen Morgen des denkwürdigen 9. Oktober ſtellten
Patrouillen feſt, daß die Forts 4 und 5 vom Feinde nicht
mehr beſetzt waren. Der Kommandeur der 9. ReſerveVri
gade, Generalmajor Brieſe, hißte auf Fort 5 beim 2. Batl.
des Reſ.Jnf.Regts. 48 die deutſche Fahne. Es erging ſofort
Befehl zur Einſtellung des Feuers. An der Hauptangriffs
front ſchien der Kampf beendet, wenn es gelang, die Kapitu-
lation der Feſtung zu erzwingen. Se

Alsbald nach Einſtellung des Feuers ſchickte der General
v. Beſeler den 2. Generalſtabsoffizier, Hptm. v. Heerin-
gen, mit einem Schreiben, das die Uebergabe der Stadt uſw.
forderte, nach Antwerpen. Er hatte in Antwerpen keinen
Soldaten geſehen, und keine Militärbehörde angetroffen, an
die er ſich mit ſeinem Schreiben hätte wenden können. Hptm.
v. Heeringen hatte das Hauptquartier noch nicht lange ver
laſſen, als die Ankunft von Vertretern der Stadt angekün

digt wurde. laſſeAm Nordausgang von Continch wurden in einer verſaſſe
nen Villa mit den Stadtvätern die Bedingungen für die

Uebergabe feſtgelegt. derAntwerpen war gefallen. Die drittgrößte Feſtung
Welt. Auf dem nördlichſten der Forts, dem Fort Ste. er
fand am Nachmittag des 10. Oktober den Gouverneur rn
Feſtung, General de Guiſe, den Mann, der wie wie

befohlen hatte, auf jeden Parlamentär zu ſchießen, t
ſelbe, der bei Ankündigung des Bombardements dem Wer
ſchen Militär-Attache herablaſſend geantwortet hatte, er rn
nehme die Verantwortung dafür. Er wurde zunächſt nach ter
Korps- Hauptquartier Thildonck übergeführt und nicht wer

beachtet. WorſtadtErhebliche Zerſtörungen hatte nur die ſüdliche her
Berchem erlitten, das Jnnere der Stadt war faſt ganz

ont geblieben.e Triegsbeute war groß. 76 Prozent der Panzertücrn
und 68 Prozent der Geſchütze waren nach der Kapitu heit
noch brauchbar. Sämtliche Forts wären nach Be halten
der in Erde erbauten Teile noch verteidigungsfähig wir
Ohne Ueberhebung dürfen wir es ausſprechen, nach ten
eine Welt von Feinden über vier Jahre niedergehalten unter
Antwerpen, von deutſchen Truppen verteidigt, wäre
gleichen Verhältniſſen nicht ſo ſchnell gefallen.
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ßayern für Hindenßurg gegen Marx
Von Dr. Hans Siegfried Weber.

In Bayern hat eine ganz überwiegende Majorität der
Wähler Hindenburg gewählt. Jn einzelnen bayeriſchen Wahl
kreiſen iſt ſogar dieſe Mehrheit größer als in Oſtpreußen.

o haben in Niederbayern 68 Prozent Hinden-
burg gewählt, während in Oſtpreußen diesnur 67 Prozent ſind. Jn den Wahlkreiſen Oberbayern
Schwaben haben ſich 65,4 Prozent der Wähler, in Franken
58,7 Prozent für Hindenburg entſchieden. Nur in der Pfalz
ſind es leider nur 45,2 Prozent. Jnsgeſamt haben in
Bayern 1 700000 Wähler Hindenburg gewählt, während
Marx gerade nur l Million Stimmen erhielt. Das iſt rund
eine Mehrheit von 700 000, über die der Reichsblock in
Bayern verfügt. Bayern ſtellte für Hindenburg ein Achtel
iner Wähler, während die bayeriſche Bevölkerung rund

ein Elftel der geſamten Wählerſchaft des Deutſchen Reiches
ausmacht. Dieſe Zahlen zeigen, welche große Bedeutung
die Entſcheidung Bayerns für Hindenburg hat. Hieraus
ergibt R Vſche einwandfrei, wie reichstreu
as bayeriſche Volk iſt.s Man hat nun den Nachweis zu erbringen verſucht, daß in

ver Helga tag Wer Wo die Stimmenzahl zuungunſten
s Reichsblocks ſich verſchoben habe, gegenüber dem erſten

Wahlgange für die Reichspräſidentenwahl am 29. März d. J
Man muß hier ſchon das Wort anwenden, daß es drei Sorten
von Lügen gibt: die gemeine Lüge, die Notlüge und die
Statiſtik. Alle, die nämlich eine ſolche ſtatiſtiſche Berech
nuiart vornehmen, faſſen enicht nur die Stimmen der
Bd. iſſchen Volkspartei, ſondern die des Bayeriſchen Bauern
bundes für den Reichsblock zuſammen. Das iſt aber ein

ges r r e Führerdes Bayeriſchen Bauernbundes, Profeſſor und Reichsminiſtera. D. Dr. Fehr, der unter der bayeriſchen Wanne er wert eine

Art Salontiroler iſt, zuſammen mit anderen über-
aus pfiffigen, ganz beſonders klugenMännlein die Wahlparole für Marr ausge-
geben und in dieſem Sinne auch kräftig in den Bauern-
dörfern gearbeitet. Wir wiſſen nicht, wieweit nun im ein-
zelnen die Leute dieſem Lockrufe gefolgt ſind, aber es muß
doch feſtgeſtellt werden, daß ſeitens des Bayeriſchen Bauern-
bundes unſeres Wiſſens nicht ein einziger Abge-
ordneter für Hindenburg geſprochen hat. Um
alſo zu einem richtigen Reſultat zu kommen, darf man
nicht alle beim erſten Wahlgang am 29. März für Held
abgegebenen Stimmen als dem Reichsblock zugehörig be-
trachten, ſondern muß gemäß dem Ergebnis bei der letzten
Reichstagswahl am 7. Dezember 1924 rund 294 000 Stimmen
des Bayeriſchen Bauernbundes abzählen Es ergibt ſich dann.
daß Hindenburg gegenüber dem erſten Wahlgang am 29.
März, bei welchem der Reichsblock rund 1,3 Millionen
en e t e Wähler in Bayern neue e

Daß gerade Bayern mit Oſtpreußen an der Spitze mar-
ſchiert bei der Wahl Hindenburgs, ſoll auch für die zu
kü Sge Politik berückſichtigt werden. Die Bayeriſche Volks-
pa. hatte mit den Ausſchlag gegeben, daß Hindenburg
d Kandidaten aufgeſtellt wurde. Jhre Führer haben getreu
ieſer Parole mit allen Mitteln in Bayern gearbeitet

um dem Generalfeldmarſchall zum Siege zu verhelfen. Der
ſchwererkrankte Bauernführer Dr. Heim hat noch vom
Krankenbette aus die Wahlparole gegen Marr mit
den Worten ausgegeben: „Es wäre ein Unglück für Deutſch
land, wenn Marr als Reichspräſident gewählt würde.“ Der
Domkapitular Dr. von Richter iſt mit der ganzen
t ſeiner e e V Wahlverſammlungen für Hinden-
urg eingetreten un e r reiſe omkapiPichler in Paſſau, der einſt als ch die Pahyerkſche

Volkspartei noch nicht vom Zentrum getrennt hatte, einer der
hervorragendſten Zentrumsführer im Deutſchen Reichstage
war, hat in ſcharfer Weiſe ſich gegen Marx ausgeſprochen
und für Hindenburg gekämpft. Er gab die Parole aus, es
handelt ſich darum, ob der Rechts oder Linkskurs in der
Reichspolitik maßgebend ſein ſoll und wo die chriſtlichen
Grundſätze mehr geſichert ſind: ob rechts oder links.

Die Entſcheidung des bayeriſchen Volkes für Hindenburg
gegen Marx hat auch große ſymboliſche Bedeutung. Herr
Marx und die Zentrumsſozialdemokraten, die in ihren Wahl
reden, um Stimmen zu fangen, ſelbſt betont haben, daß die
Politiſierung der Konfeſſionen ein nationales Unglück ſei,
können wahrhaftig heute nach ihrer Verbrüderung mit den
religionsloſen Sozialiſten nicht mehr die Theſe aufſtellen:
„Ein treuer Katholik kann und darf nur Zentrum wählen.“
Das Zentrum iſt eine Partei wie jede andere. Es iſt heute
Kech a geworden, bei der die Intereſſen des deutſchen
h am allerſchlechteſten aufgehoben ſind. Herrkarr iſt während der Reichspräſidentenwahlen mit der
e Jakobinermütze und der roten Krawatte dem deutſchen
Viele lebendig vor Augen geſtellt worden. Seine Hinter-
männer ſollen nun wahrhaftig ablaſſen von den Lügen-
r um die einzig wahre katholiſcheder deutſchen Kgke d hat heute nicht einmal die Hälfte
Jentrum Wehr atholiken hinter ſich, und diejenigen, die
Kalholiten äh tun das wahrhaftig nicht, weil ſie treue
angehauge s ern weil ſie demokratiſch und ſozialiſtiſch

d die Zukunft iſt die Ueberbrückung
n g der onfeſſionellen Gegenſä tz e. Der Kult war ein Unglück für unſer deutſches Volk, das
Wir r e auf der Rechten in jeder Weiſe zugegeben.
rer e in unſeren Vätern geſündigt, ob Katholikener Proteſtanten. Wir wollen heraus aus allen Fehlern
r m müſſen eine EinheitsfrontSchichten unſe r ees deutſch und national denkenden
Entſcheivuf r pd Und in dieſem Sinne kann die
auf die J e „ayeriſchen Volkes als die erſte Etappeſem Wege begrüßt werden. Die Rechte iſt nicht ſtarr
Lüer t r ſondern wünſcht die Zuſammenfaſſung
deutſchen Veſgerhken und Volksſtämme zu einem einigen

bokales,
bncdhugendßeim Eckartsßergu,

Der Plan, für ſämtliche Jug rei Ju hbüI lan, ämt Jugendvereine und Jugendbünde
Land e ungebezirkes Merſeburg eine „Jugendburg“, ein
laſſe J heim zu ſchaffen, hat ſich ſchneller verwirklichen

denen angenommen werden konnte. Es bot ſich eine gute
Stalle )eit, ein Landgut mit 15 Morgen Acker, 1 Wohnhaus,
ten ad Scheune, Schuppen, Garten und mit ſämtlichem
n b lebenden Inventar für den annehmbaren Preis
gende Srauſend Mark ſz erwerben. Der Verein Land-
beſten e. hat dieſes Grundſtück gekauft und die
herber i zum Ausbau eines Landjugendheims mit Jugend-
n e bereits vergeben. Am 20. und 21. Juni ſoll
elegent Die eingeweiht werden. Herrlich iſt es

r Dedt icht unter der alten Eckartsburg am Ausgange
und Sach J ſo verträumt zwiſchen dem bewaldeten Orau
en R erge eingebettet liegt, überragt von der ſtatt-

h baren Geſtder ca mr Ausblick über die
Süden un Fi iRo en e erbet ie Berge der Finne im

ndjugendheim, wie geſchaffen in ſeiner verſchwiege-ne t iner verſchwiegea n als Zufluchtsſtätte unſerer wandernden Wege
ugendherberge, als Aufenthaltsort, wo fern von dem

Getriebe des Tages die Seele wohltuende Entſpannung finden
wird. Ein Ort mit reicher geſchichtlicher Vergangenheit, der
da von ſelbſt einladet zum „Ergötzen, in den Geiſt der Ver-
gangenheit ſich zu verſetzen“.

Die Jugendwerkſtätten, die in der Scheune eingerichtet wer
den ſollen, die 15 Morgen Land mit einer Lehmgrube, die zu
dem Landjüugendheime gehören, bieten für eine nutzbringende
erziehliche Beſchäftigungg der hier weilenden Jugend gar
treffliche Gelegenheit. Nach welcher ſegensreichen Seite ſich
darum dieſes Landjugendheim weiter entwickeln kann, iſt
noch gar nicht abzuſehen. Aber zunächſt iſt noch viel Geld
nötig, um alles ſo auszubauen, wie es einem idealen Land-
jugendheim entſpricht. Jeder kann hier mithelfen. Wer Mit-
glied des Vereins Landjugendheim Eckartsberga wird, fördert
das ſchöne Werk durch ſeinen jährlichen Beitrag. Auch Ver
eine, Gruppen, Ortsausſchüſſe uſw. können als Körperſchaften
dem Vereine beitreten. Der Bezirksjugendpfleger Studienrat
Hemp rich in Merſeburg nimmt Meldungen zum Beitritt
entgegen: die Geldbeiträge, auf beſondere Stiftungen wird
natürlich auch gerechnet, ſind auf Konto Landjugendheim
Eckartsberga bei der Kreisſparkaſſe Merſeburg einzuzahlen.
Auf einſtimmigen Antrag der Jahreshauptverſammlung des
Bezirksausſchuſſes für Jugendpflege am 3. April d. J. hat der
Regierungspräſident nochmals eine Hausſammlung zum Beſten
des Landjugendheims Eckartsberga auf die Zeit vom 1. Mai
bis 31. Juli d. J. genehmigt. Landräte, Magiſtrate der kreis-
freien Städte werden im Verein mit den Jugendpflegern
und den Ortsausſchüſſen für Jugendpflege dieſe Hausſamm-
lung veranſtalten.

Möge ihr Ergebnis ſo ſein, daß zum Beſten unſerer Jugend
etwas Vollkommenes und Vorbildliches im Landjugendheim
Eckartsberga geſchaffen wird.

Das Eltern wiſſen müſſen.
Nach drei Jahren zur höheren Schule.

Nachdem Reichstag und Reichsrat beſchloſſen haben, daß
beſonders leiſtungsfähige Schüler ſchon nach 3 Jahren Grund-
ſchule in die Sexta der mittleren oder höheren Schule über-
gehen können, hat nun auch Preußen Ausführungsbeſtim-
mungen dazu erlaſſen. Während Württemberg, Baden und
andere Länder in klaren Vorſchriften das Geſetz ſinngemäß
zur Anwendung bringen, ſieht man dem preußiſchen Erlaß
daß Beſtreben an, die wohltätigen Wirkungen des Geſetzes
nach Möglichkeit aufzuheben. Dennoch beſteht auch in Preu-
ßen für die Eltern, deren Kinder beſonders begabt ſind,
eine ſchwache Hoffnung, ihre Kinder nach drei Jahren Grund-
ſchule zur höheren Schule zu bringen. Dazu iſt der folgende
Weg nötig:

Die Eltern, welche glauben, daß ihre Kinder beſonders
leiſtungsfähig ſind, wenden ſich an den Grundſchullehrer,
der das Kind unterrichtet. Dieſer gibt ſeine „Anregung“ an
den Kreisſchulrat und der Kreisſchulrat an die Regierung
weiter. Die Regierung entſcheidet, ob der' Schüler zur Auf-
nahme zugelaſſen iſt. Er muß dann geprüft werden wie
Kinder, die nach vier Jahren Grundſchule übergehen.

Die Eltern können ſich aber auch direkt an den Kreisſchul-
rat wenden und ihm ihre Wünſche mitteilen. Die Sache
W dann, nach Anhörung des Grundſchullehrers, denſelben
Weg.

Auch für das ſchon begonnene Schuljahr können ſolche
Schüler noch nachträglich geprüft werden. Da aber die Sache
bis zum 31. Mai entſchieden werden muß, werden die Eltern
gut tun, ſofort ihre Wünſche an den obenbezeichneten Stellen
vorzutragen.

Was für die Grundſchüler gilt, gilt auch für die Schüler
von Privatſchulen. Ausgeſchloſſen ſind aber die Schüler,
welche wegen Krankheit auf ärztliches Atteſt hin ſogenannte
Familienzirkel beſucht haben.

Einen verhältnismäßig kühlen Sommer weisſagt auch
auf Grund der bisher vorwiegenden Nachrichten der Meteoro-
loge Dr. Franz Baur in den Mitteilungen der Deutſchen
Landwirtſchafts- Geſellſchaft Der Sommer, meteorologiſch
vom 1. Juni bis 31. Auguſt gerechnet, wird mit einer
Wahrſcheinlichkeit von 80 Prozent zwiſchen 1,0 Grad über
und 0,7 Grad unter der normalen Sommertemperatur liegen,
was immerhin bedeutet, daß, wenn auch nicht mit einem ſehr
rar warmen, ſo doch auch mit keinem extrem kalten Sommer
zu rechnen ſein wird. Dieſe Vorherſage ſchließt nicht aus,
daß der kommende Sommer einzelne ſehr heiße oder auch
einzelne ſehr kühle Tage und Wochen enthalten werde.

Aus Kreis und NHachburkreilen.
Aus unſerer Nachbarfkadt Halle.

Die Kantgeſellſchaft wird ihre Generalverſammlung in den
letzten Tagen der Pfingſtwoche in Hallle abhalten. Die ange-
ſehenſten Philoſophen Deutſchlands werden daran teilnehmen
und Vorträge halten.

Keuſchberg-Dürrenberg. Glocken weihe. Am Sonntag iſt
das neue Geläut für die Kirche in Keuſchberg eingeweiht
worden. Zu dieſem Zwecke fand ein feierlicher Feſtgottes-
dienſt ſtatt, an dem die ganze Bevölkerung und die chriſtlichen
Vereine teilnahmen. Das neue Geläut wurde von amtlichen
Glocken ſachverſtändigen als hervorragend bezeichnet. Jn der
ganzen Gegend hat man kein ſo ſchönes, domglockenähnliches
Geläut. Die Glocken haben die Töne cee-g. Jhr Ge-
ſamtgewicht beträgt 5000 Kilogramm. Sie beſtehen aus
Klangſtahl und ſind von der Glockengießerei Schilling und
Lettermann in Apolda hergeſtellt.

Naumburg. Verwaltungsänderung Jn Naum-
burg und Umgebung laufen Gerüchte umher, nach denen
der Landkreis Naumburg in die Kreiſe Weißenfels, Erfurt
und Eckartsberga aufgeteilt werden ſoll

Aus clem Reiche
Sangerhauſen. Vorſicht iſt beſſer als Nachſicht!

Der Regierungspräſident hat dem zum Stadtrat gewählten
Kommuniſt Blaß die Beſtätigung verſagt.

Helmsdorf. Tödlicher Unfall. Als der Viehhändler
Katzenſtein mit ſeinem Wagen in die Nähe des Bahn-
hofes Helmsdorf kam, auf dem gerade ein Zug von Gerb-
ſtedt kam, ſcheuten die Pferde, wobei Katzenſtein einen
ſchweren Hufſchlag gegen den Kopf erhielt. Er ſtarb kurz
darauf an den Folgen der Verletzung.

Jerichow. Ein Unglücksfall durch Abſturz vom
Drahtſeil eines hier gaſtierenden Zirkus hat ſich durch
Einſturz des Gerüſtes bei einer, Vorſtellung ereignet. Der
junge Artiſt konnte glücklicherweiſe von ſeinem Vater auf-
gefangen werden, ohne großen Schaden zu erleiden.
Dagegen wurde ein zuſchauender Knabe durch einen der
umbrechenden Gerüſtmaſte ſchwer verletzt.

Saalfeld. Mehr Fiſche in der Saale. Eine erheb-
liche Zunahme des Fiſchbeſtandes der Saale wird in dieſem
Vorſommer feſtgeſtellt.

Schmölln. 50prozentige Aufwertung. Der Stadt-
u hat bei der Beratung des ſtädtiſchen Haushalts
eſchloſſen, die 1923 es ausgeloſten Schuldſcheine der ſtädtiſchen Anleihe über 20 Millionen Mark

unter Zugrundelegung des ſeinerzeitigen Dollarſtandes auf

Beim Umſtürzen eines3f ctlich der
Perſonen

Oelknitz. Schwerer Unfall.
in voller ger befindlichen Kettenkaruſſells ge
Fahnenweihe des Bur vereins, wurden d
ſchwer, eine Anzahl weiterer leicht verletzt und das Karuſſell

erheblich beſchädigt. arHolzdorf. d Senten heſegter Auf der Elſter ſchlug einmit 3 jungen Leuten beſetzter Kahn um und alle Perſonen
ſtürzten ins Waſſer. Während ſich elf retten konnten,
fanden ein 16jähriges junges Mädchen und ein 17jähriger
junger Mann den Tod in den Fluten.

Wiesbaden. Beſatzungsgefahren ohne Ende
Vor einigen Tagen trat abends ein farbiger franzöſiſcher
Soldat in Dotzheim bei Wiesbaden einem Hausmädchen,
das ſich auf dem Heimwege befand, plötzlich in den Weg
Das erſchreckte Mädchen verſuchte unter lauten Hilferufen
ſich durch Flucht den Nachſtellungen des Franzoſen zu enk-
iehen, der es aber bald einholte und gegen eine Hausmauerdruckte. Durch Drohungen mit dem blanken Seitengewehr

verſuchte der Soldat, das Mädchen am Schreien zu ver-
hindern, das ſich jedoch nicht einſchüchtern ließ. Schließlich
wurden Einwohner der Straße auf den Vorfall aufmerk-
ſam, worauf der Soldat unerkannt die Flucht ergriff.

München. Die Beichte durchs Rettungsrohr.Jn Oberbayern wurde ein Brunnenbauer bei Ausbeſſerung
eines Brunnenſchachtes verſchüttet. Er blieb nicht weniger
als 48 Stunden in dem Loche, ehe ihm Rettung gebracht
werden konnte. Man ſtieß ein Rohr zu ihm durch, um zu
ermitteln, ob er noch lebe. Als man ſich überzeugt hatte,
daß dieſes der Fall war, führte man ihm durch die Röhre
Sauerſtoff und auch flüſſige Lebensmittel zu.
Trotzdem war es fraglich, ihn noch rechtzeitig aus dem
Schacht zu befreien, und deshalb nahm ihm ein Geiſtlicher
durch dieſe Röhre die letzte Beichte ab. Schließlich
glückte die Rettung nach vorſichtiger Forträumung der
Sand- und Steinmaſſen.

München. Großfeuer im Walchenſee-Kraft-werk. Jn den Räumen des Walchenſee-Kraftwerkes brach
in der Nacht zum 4. Mai Feuer aus, das raſch um ſich
riff und ſchnell ſämtliche Baracken einäſcherte. Die Ur-

ſache konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Schaden iſt
beträchtlich.

Darmſtadt. Durch verdorbene Haferflocken ver-
giftet. Hier erkrankten ein Ehepaar und ſein 14 jährigernehmen und ihnen zu einigen ſchönen Tagen zu verhelfen.
Sohn nach dem Genuß von Haferflocken, die ſchon zwei
Jahre in der Küche gelagert hatten und bei dem Groß-
reinemachen vor dem Oſterfeſt ans Tageslicht gekommen
waren. Der Mann iſt bereits geſtorben.

Mehr Soll als Haben. Das ſeit Jahr-hunderten beſtehende, angeſehene Kolonialwarenhaus Mo
linari Söhne, das Guſtav Freytag als Vorwurfür ſeinen Roman „Soll und Haben“ gedient hat, ſieht ſi
infolge augenblicklicher Zahlungsſchwierigkeiten gezwungen,
Geſchäftsaufſicht zu beantragen. Die Firma beſitzt große
Außenſtände in Polen und in der Tſchechoſlowakei, ſowie
Jnlandsguthaben, die nur ſchleppend hereinkommen.

Breslau. Neues vom Maſſenmörder Denke Jm
Gehöft des Maſſenmörders Denke in Münſterberg wurden
neue Funde gemacht. Es handelt ſich um eine Reihe
von Schädelknochen, die Denke kurz vor ſeinem Tode
auf ſeinem Acker vor ſeinem Hauſe vergraben hat.

Aus aller Welt.
Schiffszuſammenſtoß bei Borkum. Der Groninger

Dampfer „Gruno“ traf in der Nordſee ſüdlich von Borkum
auf ein von der Beſatzung verlaſſenes treibendes Schiffe
anſcheinend den 600-Tonnen- Leichter „Dorus“ aus Kopen-
hagen, und ſchleppte es in den Hafen von Delfizil ein
Da in einiger Entfernung von dem erſtgenannten Schiff
von der Bemannung des „Gruno“ noch ein zweiter in
ſinkendem Zuſtand befindlicher Leichter wahrgenommen
wurde, wird angenommen, daß ſüdlich von Borkum ein
Schiffszu ſammenſtoß ſtattgefunden haben muß.

Schon wieder ein Eiſenbahnunglück.

Breslau.

Auf der Strecke
Sillein-Preßburg in Ungarn entgleiſte ein Schnellzug. Der
Kokomotivführer wurde getötet, drei Reiſende ſchwer,
elf leicht verletzt.

Ein Bergwerksunglück in Schottland. Jnfolge eines
Kabelbruches ſtürzte ein Förderkorb mit Bergarbeitern in
einen Schacht in Carluke. Vier Arbeiter wurden ge-
t o tet.

Raubüberfall in Rußland. Am Dienſtag überfielen
Räuber eine Abteilung der ukrainiſchen Staatsmiliz in
Moskau. Das Gebäude wurde von der Miliz umſtellt. Es
entwickelte ſich eine Schießerei, bei der zwei Mitglieder der
Miliz verwundet wurden. Die Räuber ergaben ſich. Einer
von ihnen hatte ſich erſchoſſen.

Unterirdiſche Auto-Garagen. Jn London iſt eine
Baugeſellſchaft gegründet worden, die die Errichtung von
unterirdiſchen Auto-Garagen an wichtigen Verkehrspunkten
im Jnnern der Stadt bezweckt. Eine ſolche Garage ſoll
imſtande ſein, 175 Automobile gleichzeitig zu beherbergen.
Die Gebühr für die vorübergehende Unterſtellung eines
Wagens in dieſer Garage ſoll 2 Mark betragen Die Geſell
ſchaft erwartet, daß namentlich während der Theaterſtunden
viele Autobeſitzer von der Möglichkeit, ihren Wagen ſicher
unterzuſtellen, Gebrauch machen werden.

Vergiftung eines Rennpferdes. Der Favorit des 51.
Kentucky-Derbys, Sunny Man iſt mit Arſen vergiftet
wurde. Das Pferd war mit 150000 Dollar verſichert.
Niemand weiß, wie das Attentat ausgeführt werden konnte.
da zwei Wächter Tag und Nacht das Pferd bewachten.

Opfer des Fanatismus. Jn dem Dorfe Allibat in
Syrien wurden zwei Familien von Fanatikern lebend ver-
brannt. Ein Mann namens Ali, der erklärte, daß er von
dem Propheten abſtamme, errichtete kürzlich eine neue reli
giöſe Sekte und gewann ſämtliche Bewohner des Dorfes
Allibat für ſeine neue Lehre, mit Ausnahme von zwei
Familien. Die fanatiſchen Bewohner des Dorfes ſteckten
die Häuſer der zwei Familien in Brand. Alle Bewohner
gingen dabei zugrunde. Militär wurde aufgeboten. Es kam
zu einem Kampf, wobei 39 Leute getötet und 37 ver
wundet wurden. Nach einer weiteren Meldung aus Jeru-
ſalem veranſtalteten 200 jüdiſche Kommuniſten eineDemonſtration in Haifa. Sie ſchwenkten rote Fahnen und
ſangen bolſchewiſtiſche Lieder. Polizei und Gendarmen
ſchoſſen auf ſie und verjagten die Demonſtranten.

Flottenangriff gegen Alkoholſchmuggler. Aus New York
wird gemeldet, daß eine Flottille von 70 Regierungs
kuttern im New-Yorker Hafen verſammelt ſei, um einen
geſchloſſenen Angriff auf die Alkoholſchmuggler zu machen,
die an der Küſte von Jerſey, an der ſog. Rumallee, an-
kommen. Es wird verſichert, daß ſie den Befehl bekommen
habe, erſt zu ſchießen und dann die Schiffe zu unterſuchen.

Im Segelboot von Kanada nach Europa. Geſtern iſt
in Fiumieino an der Tibermündung der kanadiſche Leut-
nant Smith in ſeinem Segelboot eingetroffen, mit dem er
die Ueberfahrt nach Europa gemacht hatt.. Er wurde von
dem Unwetter der letzten Tage an der Riviera feſtgehalten
und hat die 60 Km. lange Strecke von Veechia nach Fiumi

50 Prozent aufzuwerten. eino in zehn Stunden zurückgelegt.



ZSDonm Erzherzog zum Hilſsarbeiter. Leopold Habsburg, derehemalige Erz ten heit ſich vor einem werer Fercht
wegen Gefährdung der körperlichen Sicherheit zu verant

worten.“ Er war an eklagt, am 16. Januar mit der Lenk-ſtange ſeines Motorrabes in der Hernalſer Hauptſtraße einen

Kaſſierer niedergeſtoßen zu haben. Vor Gericht verantwortete
er ſich damit, daß er infolge ſeiner 9 tlichen Tätigkeit
roße Eile gehabt habe. Er ſei Hilfsarbeiter, habe fürFrat, und zwei Kinder zu ſorgen und habe damals das wo

nannte Pendeln zwiſchen zwei Kinotheatern beſorgt.
iſt nämlich in Wien Gepflogenheit, daß ein und dasſelbe
Filmband gleichzeitig in zwei Kinos aufgeführt wird, ſo daß noch

Durch Radfahrer die einzelnen Teile des Films während der
Vorſtellung immer von dem einen in das andere Kino ge-
bracht werden müſſen. Leopold Habsburg beſtritt, den
Zeugen niedergeſtoßen zu haben, wurde aber nach Durchfüh-
rung des Beweisverfahrens zu einer Geldſtrafe von 20 Schil-
ling verurteilt, gegen die er Berufung einlegte. Der Nieder-

geſtoßene, der ohne Verletzung davonkam, ſtellte keine Erſatz
anſprüche mit der Bemerkung, der Beklagte ſei ja ein vom
Schickſal verfolgter Mann.

Kußſtatiſtiken. Vor einem amerikaniſchen Gericht klagte
eine 50 Jahre alte Witwe auf Schadenerſatz von 200 000

rank wegen Bruchs des Eheverſprechens. Jm Laufe der
erhandlungen gab ſie an, dem Ungetreuen 400 000 Küſſe

en zu haben. Statiſtiker haben ſich mit dem Fallſchäftigt und errechneten, daß ſomit jeder Kuß auf ein

Peny kommt, daß, wenn man die Kußdauer mit 5 Sekunden
annimmt, die Frau 23 Tage, 3 Stunden, 33 Minuten und
einige Sekunden dazu verwendet hat, ihren Verlobten zu

liebkoſen.
Konſtantinopel, die ſterbende Stadt. Konſtantinopel, die

Perle des Bosporus, wird von den Ureinwohnern ver-
laſſen. Die Levantiner ziehen weg, die Ottomanen ſchließen

ſich ihnen an und das eigentliche türkiſche Element ver
ſchwindet ſomit. An ſeine Stelle ſind die amerikaniſchen Tou-
riſten getreten, die die Stadt geradezu überfluten. Sie
kommen per Schiff, durchfahren per Auto die Stadt und
kaufen türkiſche Andenken, die in Deutſchland herge-
ſtellt werden. Dann verſchwinden ſie wieder und kaſſen
eine ſterbonde Stadt zurück.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der Mond, ſein Keußeres unck

ſeine irſcung auf die Erde.
Wer hat nicht ſchon oft des Abends zu dem bleichen Ge-

ſellen da oben emporgeſchaut und ſich Gedanken über den
ſtillen Begleiter unſerer Mutter Erde gemacht! Schon ſeit
Beginn der Welt und des menſchlichen Lebens auf der Erde
mögen ſich wohl die Menſchen mehr oder weniger mit dem
Studium des Mondes befaßt haben. Lange war man ſich
über die Verhältniſſe und Einflüſſe dieſes der Erde am
nächſten ſtehenden Himmelskörpers im unklaren. Allmäh-
lich erſt drang die Erkenntnis der Wiſſenſchaft durch, die
meiſtens in jahrelanger, mühevoller Arbeit gewonnen war.
Doch, mag man ſich auch ſeit Jahrhunderten oder gar Jahr-
tauſenden mit dem Weſen des Mondes beſchäftigt haben

auch heute, wo wir uns ſo viel auf unſere modernen Er-
findungen und Forſchungen zugute tun, auch heute weiſt unſer
Wiſſen über den Mond, genau wie über die anderen Ge-
rne, noch manche Lücke auf. Und deshalb wird es immer
wieder begrüßt, wenn Menſchen, die ſich intenſiv mit der
Materie beſchäftigt haben, zu uns ſprechen und uns be-
richten über die poſitiven Ergebniſſe der aſtronomiſchen For-
ſchungen.

Auch in unſerer Stadt zeigte ſich das am Sonntag abend.
Auch heute noch, im Zeitalter haſtiger Vergnügungsſucht,
gibt es doch noch genug Leute, die gern ein paar Stunden
opfern, wenn es gilt, ihr Wiſſen zu bereichern. Herr Prof.

Riem aus Berlin hatte einen Vortrag über den Mond
ankündigen laſſen. Der Saal des Schloßgartenſalons war

ut beſucht, faſt 300 Perſonen mochten es wohl ſein, die
einen Worten lauſchten. Prof. Riem wußte ſeine Hörer

zu feſſeln. Jn volkstümlicher und leichtverſtändlicher Rede-
weiſe entwickelte er das lehrreiche Thema. Photographien
und andere Bilder belebten ſeine Darlegungen vor-
trefflich.

Der Redner ging anfangs auf die Größe des Mondes
And ſein Verhältnis zur Erde ein. Der Mond iſt bekannt-
lich dasjenige unter den Geſtirnen, welches unſerer Erd-
kugel am nächſten benachbart iſt. Die Entfernung zwiſchen
den beiden Himmelskörpern beträgt das Sechzigfache des Erd
halbmeſſers. Dieſer im Verhältnis zu den ſonſtigen Größen-
verhältniſſen des Himmelsſyſtems ziemlich kleine Zwiſchen-
raum ermöglicht uns ein genaueres Studium. Doch auch
hier iſt das Forſchungsgebiet durch techniſche Mängel unſerer
Beobachtungsgeräte in mancher Beziehung begrenzt. Jſt doch
zum Beiſpiel die Beleuchtungsſtärke auch der modernſten
Fernrohre bei ſtarker Vergrößerung äußerſt minimal. Durch
derartige Mängel ſind wir vorläufig noch nicht in der
Lage, die Frage der Bewohnbarkeit des Mondes definitiv
zu beantworten. Allerdings kann man indirekt feſtſtellen, daß
eine Bewohnbarkeit der Mondflächen ſo gut wie ausgeſchloſſen
iſt. Der Mond iſt im Verhältnis zu anderen ein ziem-
lich großer Trabant. Die Erde beſitzt die achtzigfache Größe
des Mondes.

Die Mondoberfläche iſt nicht etwa glatt, ſondern ſie weiſt
r Gebirge auf. Auffallend ſind beſonders dieondkrater, die einen Wall mit einem Kegel in der Mitte
bilden. Jhre Zahl wird auf Tauſende geſchätzt. Nach der
Anſicht vieler Forſcher erfährt die Monoberfläche ſehr oft
Veränderungen, beſonders durch aufſtoßende Meteore. Da
der Mondkörper von keiner ſchützenden Lufthülle umgeben
iſt, müſſen ſolche Meteore mit ungeheurer Wucht aufprallen
und mannigfache Veränderungen hervorrufen. Der Mond
beſchreibt die Bahn einer Ellipſe. Das können wir daraus
ſehen, daß man von der Mondoberfläche mehr als die Hälfte,
etwa vier Siebentel, zu beobachten in der Lage iſt.

Die Höhen der Erhebungen der Mondoberfläche können
mit Hilfe der ausgeprägten Schlagſchatten, die ſie werfen,
mathematiſch genau berechnet werden. Auf dieſen Berech
nungen kann die aſtronomiſche Wiſſenſchaft weiter aufbauen.
So hat man z. B. an Hand von Lichtbildern Mondkarten her
eſtellt, doch ſind dieſe nicht immer verläßlich, da die ſtändige Bewegung des Mondes auf die Aufnahme ſtörend ein-

wirken muß. Auch der Streit der Gelehrten darüber, ob
auf dem Mond Luft vorhanden iſt, hat noch nicht ent-
ſchieden werden können. Neuere Forſchungen nehmen an,
daß Luft vorhanden iſt. Sie wollen dies daraus beweiſen,
daß ſich bei Mondfinſterniſſen gewiſſe graublaue Färbun-gen finden, die nur auf Luft ſhüeßen laſſen.

Der Trabant unſeres Weltkörpers übt einen ewaltigenauf ſeine Nachbarn aus. Nicht jeder weiß daß die
ſo bedeutungsvollen Erſcheinungen von Ebbe und Flut auf
Einwirkungen des Mondes zurückzuführen ſind. Wenn ein
mal und dieſer Zeitpunkt wird ſchließlich eintreten
die Kohlen und Petroleumworräte der Erde zu Ende ge-
angen ſind, ſo iſt hier in der Erſcheinung von Ebbe und

Flut eine neue Kraftquelle zu ſuchen, die vorerſt unerſchöpf-
lich ſein dürfte. Gewaltige Perſpektiven eröffnen ſich hier!

Nicht nur rein äußerlich kann man Einwirkungen des
Mondes auf die Erde feſtſtellen. Man hat auch ſeeliſche Ein

be feſtſtellen können, lind gerade auf dieſem Gedie Meinun der See ler r verſchieden.
Auf jeden Fall wird die t de Gr Ge
lehrten n lange beſchäftigen.

Die Bedeutung der Aſtronomen für die Praxis wird in
manchen Kreiſen nicht nügend gewürdigt. Prof. Dr.
Riem wußte am Schluß ſeiner Aus n auch hierfür
h Beiſpiele w. Er kam auf die aſtronomiſchen

cher zu ſpre n und ſtellte die Wichtigkeit dieſerinrichtung beſonders für die iffahrt feſt. Mittels dieſer
Tafeln iſt jeder Schiffskapitän in der Lage, die genaue Zeiterrechnen. Er benutzt dazu die ſog. eltgleichung“ Das
pielt namentlich bei kleineren Schiffen eine große Rolle, die

nicht mit den modernen Einrichtungen der Funken
telegraphie und des Rundfunks verſehen ſind. Sie können
ſich auf dieſe Weiſe behelfen.

Der Vortragsabend führte den vorwärtsdrängenden
Forſchergeiſt deutſcher Wiſſenſchaftler vor Augen, die nicht
ruhen werden, die Geheimniſſe des Weltalls zu ergründen.
Und dafür gebührt ihnen unſer aller Dank t

Turnen, Spiel Und 5porl.
Die Organiſution des Deutſchen Rundfluges 1925.

Dem Jahre 1925 ſollte es vorbehalten bleiben, Deutſch
land ein flugſportliches Ereignis zu beſcheren, wie wir es
ſeit dem „Deutſchen Rundflug 1911“ nicht mehr erleben
durften. Die Augen der ganzen Welt werden auf dieſe Ver
anſtaltung gerichtet ſein. Wenn die aufgehende Sonne den
letzten Maientag grüßt, wenn in allen deutſchen Gauen die
Pfingſtglocken ertönen, dann wird das Summen von Mo-
toren und das Knattern von Propellern im blauen Aether
den Beginn des „Deutſchen Rundfluges 1925“ verkünden

Nur wenige Wochen trenen uns noch von dieſem Zeitpunkt.
Jene Tage vom 31. Mai bis zum 9. Juni ſollen Zeugnis
ablegen von deutſchem Sportsgeiſt und deutſcher
Technik. Sie müſſen der Welt zeigen, daß wir auch mit
unſeren geſchwächten Kräften wohl auf dem Plan ſind. Denn
der Aether und ſeine Ausnutzung für den Weltverkehr ſind
heutzutage von mindeſtens gleicher Wichtigkeit wie die völker-
verbindenden Meere.

Wie wir ſchon berichteten, wird der Flug in fünf Schleifen.
die ihren Anfang und ihr Ende in Berlin haben, ausgeführt.
Zwiſchen jedem Starttag liegt ein Ruhetag, der zugleich zum
Aufrücken der Nachzügler dienen ſoll. Der Flüg iſt ein Wett-
bewerb um beträchtliche Geldpreiſe, der für drei Klaſſen von
Flugzeugen ausgeſchrieben iſt, deren letzte und höchſte Klaſſe
120 PS. nicht überſteigen darf. Jedes am Wettbewerb teil
nehmende Flugzeug wird als Kennzeichen eine amtliche Kon-
trollnummer über 600 führen. Damit die drei Klaſſen aber
auch vom Publikum unterſchieden werden können, wird jede
ihr Leitwerk anders färben (Klaſſe A bis 40 PS. weiß,
Klaſſe B bis 80 PS. blau, Klaſſe C bis 120 PS. rot). Für
jede der drei Klaſſen ſind beſondere Kontrollſtationen einge
gerichtet, wo gelandet werden muß.

Da die Flugzeuge am 4. und 5. Juni auch Halle berühren
und dort Landungen vornehmen, werden von dem „Flug-
techniſchen Verein Halle“ ſeit Wochen die notwendigen Vor-
arbeiten eifrig betrieben. Der Deutſche Rundflug verſpricht
für Halle ein Ereignis erſter Ordnung zu werden. Nach
dem Vorbild anderer Städte ſind bereits mehrere örkliche
Preiſe ausgeſchrieben, die am A. und 5.
kommen. Für Halle gewinnen die Tage des Deutſchen Rund
fluges noch ihre beſondere Bedeutung durch die Uebe rgabe
des neuen halliſchen Flughafens an den deutſchen
Luftverkehr, beginnt doch damit gleichzeitig ein neuer ver
kehrspolitiſcher Aufſchwung für Halle.

schwimmſport,

Die Frühjahrswettkämpfe des Deutſchen Schimmverbandes
haben ihren Abſchluß gefunden. Die Kämpen ruhen von den
großen Anſtrengungen aus und ſammeln zu neuen Erfolgen
neue Kräfte. Nur kurz iſt die ihnen vergönnte Ruhepauſe,
denn ſchon am Sonntag nach Pfingſten beginnt die eigentliche
Sommerſaiſon, die durch den großen Städtewettkampf
Magdeburg Köln eingeleitet wird. Die Schwimmer
beider Metropolen werden alles daran ſetzen, um den Sieg
für ſich zu erringen, der dann für ein Jahr den ſtolzen Titel
„Hochburg des Schwimmſportes“ ſichert. Jm Herbſte des
letzten Jahres neigte ſich das Zünglein der Wage leicht nach
der Kölner Seite hinüber. Magdeburg iſt inzwiſchen wieder
erſtarkt. Mußte bei densletzten deutſchen Meiſterſchaften in
Berlin der Hellas faſt allein die Vertretung der grün-roten
Farben übernehmen, ſo wird in kommender Saiſon der Mag-
deburger Schwimmklub von 1896 wieder vollen Anteil an der
Vertretung übernehmen. Die 96er 3mal 200-Meter-Staffel
iſt heute die beſte Deutſchlands und in der 3mal 100-Meter-
und Sprinterſtaffel 4mal 50-Meter liegen ſie dem Hellas
dicht auf den Ferſen.

Der Ungar Baranhy iſt zurzeit der ſchnellſte Sprin-
ter Europas. Dichtauf folgen unſer deutſcher Meiſter
Heinrich und der Schwede Werner. Jhnen folgen die Magde-
burger Heitmann, G. Gubener, Fröhlich, Erich Rademacher,
die Kölner Treis, Eicker, Herbert Dahlem und der erſt ſieb-
zehnjährige Breslauer Jugendſchwimmer Schubert, der in
Spandau die 100 Meter ſichtlich verhalten ſchwimmend in
1:044,4 zurücklegte. Jm 200-Meter-Freiſtilſchwim-
men ſiegte Heinrich knapp vor Gubener.
Als unſer beſter Bruſtſchwimmer wird wohl noch
immer E. Rademacher den Rekord halten. Der Kölnor
Sommer und der Göppinger Fauſt gehören auch mit zur
Extra- Klaſſe.

Den Rückenrekord ließ ſich der aus Perſien zurückge-
kehrte Hellene Fröhlich nicht nehmen. Eine Ueberraſchung
bot auch Günther, Göppingen, der in Magdeburg für 100
Meter 1:15,7 brauchte.

Juni zum Austrag

Handel und PVerßeßr,
Berliner Schlachtviehmarkt.

Verlin, 6. Mai. Die etwas matteren amerikaniſchen De-
peſchen machten am hieſigen Getreidemarkt kaum Eindruck.
weil Liverpool feſtere Meldungen ſandte. Die Stimmung
war für Brotgetreide luſtlos und da jede Neigung zu
neuen Unternehmungen fehlte, ſo war für Weizen wie
Roggen nur vergleichsweiſe ſtilles Geſchäft. Auch für Ware
auf prompte Abladung war die Kaufluſt vorſichtig, nicht
minder auch das Angebot. Gerſte hat ſich gut behauptet. Hafer
lag noch ziemlich feſt, das Angebot iſt mäßig, der Konſum zeigt
Bedarf. Der Export bietet nicht die Preiſe, die hier zu
erzielen ſind. Mehl iſt wieder ſehr ruhig geworden. Von
Futterartikeln war Kleie andauernd feſt.

Verliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 6. Mai. Auftrieb: 1323 Rinder, 365 Bullen,

272 Ochſen, 686 Kühe und Färſen, 2650 Kälber, 3266
Schafe, 8006 Schweine, 36 Ziegen, 467 Auslandsſchweine.
Es notierten: Ochſen: 1. Kl. 52—-56 Mark, 2. Kl. 45——48.
3. Kl. 40--43, 4. Kl. 34 338; Bullen: 1. 49 52,
43--47, 3. 35--40; Färſen und Kühe: 1. 48—54, 2. 40 45,
3. 30--36, 4. 24 28, 5. 18 22; Jungvieh: 33 39: Kälber:

2. 80--85, 3.
20 25;
ſchafe: 2. 63, 3.
58—60.

Berliner Metallpreiſe.

62—63,

Notenkurſe.
Polen 80,50-—80,90, Oeſterreicher 59,815-59, 315, Schwei

zer 81,01——81,41, Jtalieniſche 17,27—17, 35.

60--75, 4. 42—55, 5. 30-40; Ziegen:chafe: 1. 53 58, 2. 40- 48, 3. 28 35:; Weidemaſt

h 61 3 57Marktverlauf: Rinder und Kälber: ruhig, Schafe
und Schweine glatt.

Elektrolytkupfer 129,25, Rohzink 0,6810, 69 Platten-zink en Aluminium 2,35—2,40, Reinnickel 3,47
bis 3,52, Feinſilber 94-95.

Effektenkurſo.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 6. Mai 1925.*)
Anleihen

Dollar Schätze 32. 50
kl. Gvldanleihe 100,gr. 94,755 Dt. Reichsan AasW dto. o. 62dto. 615
ö7, dto. 0,7764 *Preuß. Conſols o,66

33,, dto. 0,66v dto. 0,65Sächſ. land. Pfobr. 9,10
Meining. Hyp. 1/17 65,80
Prß. Bodkrd. 3-- 5,
Oeſtr. Gold 10./19 10,459
Ungar. Gold 7/19 9,25
Ungar. Kr, R. 6/19 1,360
5* Neckar A, G. 21 0,28
Rhein Main Honau 14
Schl. Holſt. El v. 21

A. E. G. 9
Bad. Anilin v. 19 5.76
Höchſter Farben 19 4,25

Aktien

Schiffahrts- Aktien

Hamburg Amerika 76,10
Hanſa Dampf. 99,75
Rordd. Lloyd Akt 73,0
Verein. Elbeſchiff. 2,30

Bank Aktien

Bank elektr. Werte 4,40
Bank f. Brauind. 85,
Berl. Hand G. (100) 139,50
Com, u. Priv. Bk. 102,69
Darmſt. u. Nat. Vank 26,
Deutſche Bank (60) 125,
Disk. Com. Ant. (40) 115,25
Dresdner Bank 106

alle Bankverein 99
eipzigerCred. Anſt. 39,

Reichsbank Anteile 130*,
Sächſiſche Bank 56,
Wien. Vkv. (M p. St)

Brauereien

Engelhardt- Brauer.
Schulth. Patzenhof
Leipzig Riebeck

Jnduſtrie Aktien

Aachener Spinnerei
Aceumulatoren
4477
Allg. Berl. Omnibus

A. E. G.
Ammendorf apier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.
Vad. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jnduftr.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd velſenk.
Deſſauer Gas
Diſch. Erdöl
Dynamit Nobel
Eileururger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Frauftädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter. (100)
Glauziger Zucker
Görlitzer Waggon

amb. El. Wk. (100)
arpever Bergwerk

Hirſch Kupfer (150)
Höchſter Farben

lſe Bergband Co.
ahia Porzellan

Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.

Berliner Freiverkehr vom 6. Mai 1925.
Kali Krügersh.
Wittekind

iAp
Diſch. Petrol. 13*/,

Diam. Shares 20,26
Nationalfilm

UfaFilm 76,

Becker- Kohle
Brown Boveri 56, -67,
Chem.
Gummi Elbe

Zeitz

ochfrequenz
Manoli

Leipziger Börſe vom
Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Vrz.
Chrumo Najork(20)
Cröllwitzer Papier
Dermatoid Whk. (20)
Etzolnd Kießling
Falkenſt. Gardinen
VBnüchtel. S. Email
Groß, Kunſtanſtalt
Hall. Pfännerſch.
Hartmaun S. Maſch

12

8,
Hetzer Weimar

e Ludw,äſtner, Carl
Kirchner Co.
Körbisdorfer Zuck,
Kriebſch Mühle
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B.

Buchb. Fritzſche
Piano Zimm.

Lindner Gottfr.(100)

Lahmeyer Co. 75
118,5 Leopoldgrube (140) 89,25
16,75 Lüneb. Wachs. (100) 101

Magdeburger Gas ,25
Bergw.-Geſ. 85,

Mansfelder Bergw. 76,
0,25 Marienh. Kotzenaun 54,

1268,90 Maſch. Baum 73,
128 75 Buckau 12.1046. Mix u. Geneſt (100) 865,
109, MNeckarſ. Fahrzeug 8,75
127. Niederſchl. Elektrig.
28, Oberſchl. Eiſen Bed. 7,88
94, (Orenſtein Koppel 36,50
138, Oftwerke 30,26, Panzer 13,2560, Phönix Bergban U
73. Braunkohle 22,35, Reichelt Metall 77.
77.25 Rhein Weſtf. El. W. 7.
69,/5 Gebr. Ritter 15,80
90 Rombach Hütte 27.
35* Woſitzer Zucker 33,75

25 Rütgerswerke 14,
102* Sächſ. Webſtühle loo, s

2 Sarrotti Chok. (20) 140,75
129,10 Schieß Maſch. (600)

Schuckert Co. 83 59
66,50 Schulz jun. (200) 194,
11.60 [SiegenSolinger 63.75
75,50 Simonius Zelluloſe

Steingut Colditz 105.50
119, Stinnes Riebeck 96,25
24,-- Tecklbg. Schiff (7,50
3,80 Tempelhoferfeld 31.50

89,-- Thüringer Zucker
129,75 Union chem. Prod. l 50
100* Var,inerPapier(80) 79,
128*/. Ver. Kohle Bornag 31.50
127,40 Wandererwerke 14 80

5. Wegel. Hüb. (100) 76,-39, 5 Werſch. Weiß. Brk.
27.0 Weſteregeln Älkalt

22. Wolf Maſch. Buck. 60,59
s 25 Wotanwerke 4,40i06. Feitz. Maſch. A. (100) 130 25

6,20 Zwickau. Maſch. (29) 75.75

52 Ruß A. E. O.n 50 b.80, Jul. Sichel 2arde14,50 Stoewer- Auto 96,
60, Straulauer Glas 18,
80, Winkelh. Cogn.7 95

9,70

6. Mai 1925.

72,
16,80

97,
9,75

77.75

Naumann- Brauerei 48
Paradiesb. Steiner
Pittler Wer zeug 148 50
Riquet Co. (20) 97
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn l
Thür. Wollgſp, (100)
Tränk. Würk. (100 88,
Ullersdorf. W. (200) 63
Wotanwerke 14 25
Zittau Mech. Web. 76

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Freiverkehr vom 6. Mai 1925.
Zltenburg. Glash. 71Bauchwitz Pſcherer 0,57

Duſch Wagg.(p. St.) S
ähne Max S

Eſcher Bernh. 70,
eine K Co. 2,75arnatzki 2,30

Halleſche

Ley, Arnſtadt
Metallw Borsdorff
Rordd. Gem. 500
Nordd. Gem. 1000
Parkhotel Leipzig
Reform Motoren
Rhein.-Heſſ. Treibr.

Vörſe vom

66,
169,
120,

51,
0,07

Samſonia 0,044Seidel Naumann 75,
Thür. Zuck-Walſchl 61,50
Weidaer Jutte 73,
WollhaarHainichen ſ. s

7. Mai 1925.
Bank- u. Verſich.-Akt. Werſchen Weißenfels 63. Heckert Glas S
ne Sruckdorf-Nietled. 6,200 S Ja Mühble zHalle Bankverein 163, o Aktien. s Ja 3827 Effkt. in. Wechſ. 6,450 Suduſetcedntten. r nleded 75
ew. u. Handelsb. 0,17 Ammendorf Papier 127,00 r v t za lſenLandkredit Bank [20 CEröllw. Papierf. ſ2, W. r Zuch deJörd. Bankverein o. o Connerer Malzt. 02. e

Jduna Feuerverſ. kEilenb. Katt.-Manuf. I00, v
Eiſenwerk Brünner 6s5, Schrapl. Kalkw. 56, 57

Bergw.-Akt. u. Kuxe. Co. As, Wegelin u, Hübner 79
do. Vorz.Akt. r er inenf. 2Halle Pfännerſch. 63 Glauziger Zuckerf. 26, rn Bann 19,50

Prehl. Braunk. 100, Halleſche Maſchinenf. 6 Hanf Import 1,35
Riebeck Montan 93,59 söhren 63,

ſundfunknrogramm,

Leipziger Meßamts-Sende:
Welle 454 Meter.

Freitag, 8. Mai. g10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baumwoll-
preiſe.

10. 15 Uhr vm.: Was die
Uhr m.: Mittagsmuſik.12

eitung bringt.

12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſeberichh z4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle,
4.30-6 Uhr nm.:

und Mitteilun
und ad We

6.30-7 u

h der
Deviſen.

Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung)
6.15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung)

g des Leipziger Meßamtes für Handeh,

r nm.: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
dem deutſchen Büchermarkt.

J 7.30 Uhr nm.: Funkſchach. Schachmeiſter R. Max
„Mattführung durch Läufer und agdt-rungen zweier Endſpielſtudien von Prof. Queckenſtädt-

Leipzig und J. Berger, Graz.“ n7.30——8 Uhr nm.: 3. Vortrag Geh.-Rat Prof. Dr. Branden-
burg von der Univerſität Leipzig aus

Blümich:
Springer, Erläute-

dem Zhyklus:
Deutſchlands auswärtige Politik in den Jahrzehnten

vor dem Weltkriege.“
8. 15 Uhr nm.: Sinfoniekonzert (Brahms-Abend).

Brahms, geboren 7.. Mai 1833 in Hamburg.)
Soliſt: Fritz Weitzmann,Alf Szendrei.

(Johannes
Dirigent:

Klavier. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter 1. Klavierkonzert II (BDur),
Op. 83.
nato; c) Andante: d) Allegretto grazioſo.

Sinfonie IV (E-Moll), Op.
non troppo; b) Andante moderato: e)
d) Allegro energico ed appaſſionato.Anſcheherr (etwa 10 Uhr nm.): Preſſebericht und

mann.) 2.

funkdienſt.

a) Allegro non troppo: b) Allegro appaſſio
(Fritz Weiss98. a) Alegro

Allegro giocoſoo;
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